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Auch Eden verlangt Räumung
bis auf eine „ symbolische “ Besatzung

In London würben sowohl die Beratungen des britischen Kabinetts , als auch die Konferen¬

zen der Bertteter der Signatar - Mächte des Lorarnovertrages fortgesetzt . Samstag soll der

Bölkerbundrat zusammentteten und die meisten seiner Mitglieder sind bereits unterwegs nach

London .

Die Konferenz der Locarnomächte endete um
19 . 45 Uhr . Die Berhandlungen werden Freitag
fortgesetzt .

Der Bölkerbundrat ist endgültig für Sams¬

tag vormittags 11 Uhr einberufen worden .

Die britische Regierung hat Deutschland vor¬
geschlagen , ihre gesamten Militärformationen
mit Ausnahmen der „ symbolischen " Abteilungen
aus der demilitarisierten Zone abzuberufen , diese
Militärkräfte nicht zu erhöhen und sich zu ver¬
pflichten , die Zone wenigstens für die Durchbera¬
tung des Pattes und zur Konsolidierung der in¬
ternationalen Situation notwendige Zeit nicht
zu befestige «.

Das Reuterbüro erfährt , daß nach der Sit¬
zung des Kabinetts am Mittwoch abend Minister
Eden den deutschen Botschafter zu sich berief und
ihm mitteilte , daß es fast nicht möglich sei , den
Ernst genügend zu schildern , mtt welchem die bri -
tischc Regierung die derzeitige Lage bettachte .
Die britische Regierung sehe sich als berechtigt an ,
den Reichskanzler Hitler zu ersuchen , in kürzester
Zeit freiwillig einpn Schritt in dem oben angedeu¬
teten Umfang zu unternehmen .

Berlin lehnt ab
Der deutsche Botschafter antwortete Don¬

nerstag , die deutsche Regierung könne in keine

Diskuffion über eine dauernde oder v e r ü b er¬
gehende Beschränkung der deutschen Souvera »
nität im Rheinland eintreten . Die Militärkräste
im Rheinland würden jedoch nicht ver¬
mehrt werden und im gegenwärtigen Augen¬
blicke denke man auch nicht an deren Dislozi -
ierung in größerer Rähe der belgischen und

französischen Grenze . Diese Beschränkung werde
für die Tauer der derzeitigen Berhandlungen
beibehalten werden . Man sei allerdings der Mei¬

nung, - daß einen ähnlichen Standpunkt Frank¬
reich « nd England einnehme « werden .

Wie verlautet , sieht die englische Regierung
diese Antwort als einen gewissen Schritt
zur Lösung an , doch ist man der Meinung , daß
Deutschland nichts » weit gehen wird , wie man
es von ihm fordert .

Reuter kommentiert die deutsche Antwort

dahin , daß sie zwar in versöhnlichen Worten

stilisiert , daß sie jedoch die beiden eigenttichen

Bedingungen , nämlich die symbolische Evakuie¬

rung und die Verpflichtung , im Rheinland wäh¬
rend der Zeit der Berhandlungen keine Befesti¬

gungen zu bauen , nicht annehme . Dies würde

davon zeuge « , daß die Situation in keiner

Weise ihren Ernst eingebüßt hat .

Die französischen Kreise behaupten nach wie

vor , daß keine Berhandlungen möglich find , so¬

lange der gesetzliche Zustand nicht wieder her¬

gestellt ist . Es wird geprüft , welche Mittel

übereinstimmend an gewendet

werden können , falls Deutschland nicht

einen befriedigenden Standpuntt einnimmt .

Die englische Presse

London . ( Tsch . P . B. ) AuS den politi¬

schen Kommentaren der englischen Blätter , wie

auch aus den Jnformattonen seitens kompetenter

Stellen geht hervor , daß die englische ösfentliche

« nd offizielle Meinung einen großen Schritt zum

Verständnis der Situation Frankreichs « nd Bel¬

giens nach den Ereignissen vom 7. März 1936

getan hat .

Der dem britischen Außenministerium nahe¬

stehende „ Dail yTelegraph " sagt , die bei¬

den Haupthindernisse für die Konfliktlösung sei die

Verletzung des Locarno - Pattes und die Tatsache ,

daß die entmilitarisierte Rheinlandzone von einer so

hohen Zahl deutscher Truppen wiederbesetzt wurde ,

daß man von einer „symbolischen" Besetzung nicht

mehr sprechen Pinne . Die Situation könne Deutsch¬

land ' dadurch "retten , daß «S von sich aus zu einer

symbolischen Räumung der Rheinlandzolle "schreitet ,

sagen offen , die gegen Deutschland

erhobenen Borwürfe seien über alle " Zweifel gerecht -

ferttgt . Die Londoner Konferenz ist vor allem eine

pol i t i s ch e Angelegenheit . Die Großmächte

wollen eine Aktion erwägen , durch welche die Schäden

gutgemacht und ein vernünftiges Einvernehmen er -

ziüt werden könne , für das die heutigen Verträge

alle Voraussetzungen schaffen . Alles hängt aber da¬
von ab , ob Teuischland heute dermaßen zum Angriff
entschlossen ist , daß nur die rigorose Geltendmachung
der Verträge zur Nachgiebigkeit veranlassen würde .
Hitlers Angebot müsse geprüft und dürfe nicht ver¬

achtend übersehen werden . Die allgemeinen Zweifel
über den guten Willen Deutschlands sind nicht aus

irgendwelchen willkürlichen Mutmaßungen entstan¬
den , sondern aus den harten Tatsachen , die aner¬
kannt werden müssen . Diese Zweifel machen eS auch
erforderlich , daß Deutschland freiwillig der Welt

prattische Beweise , liefert , daß seine Aktion , keine

Drohung darstellt und der gute Wille seines Ange¬
bots außerhalb jeder Diskuffion stehe .

Klare Vertragsverletzung
einmütig konstatiert

London . Nach der Beratung der Vertre -

ter der Lorarnomächte wurde folgendes amttiche
Kommunique ausgegeben : -

„ Die Vertreter der Mächte waren ein¬

mütig der Auffassung , daß die Wiederbe¬

setzung der entmilitarisierte « Zone durch

Deutschland eine k l,q 1t ( 8 e r . l ^- tz u n g

der Artikel 42 und 43 des Versailler Berttagrs

und des Lorarnovertrages darstellt . " .

233 gegen 52
Ueberwältigende Senatsmehrheit
für den Russenpakt

Paris . Der Senat hat Donnerstag
abends den franzöfisch - sowjetrussischen Beistands¬
pakt mit der großen Mehrheit von 233 gegen
52 Stimmen angenommen . Ministerpräsident
Sarraut hatte , um öffentlich kundzutun , welche
Bedeutung die Regierung dieser Ratifikation bei¬

mißt , welche nach erfolgter Unterschrift des Prä¬
sidenten der Republik Gesetzeskraft erlangen wird ,
zur Abstimmung die Vertrauensfrage
g e st e l l t .

Vor der Abstimmung gab neben anderen der

ehemalige Präsident der Republik Millerand
namens der Gruppe der republikanischen Union
die Erklärung ab , daß die Mehrzahl der Mitglie -
der dieses Klubs ursprünglich gegen die Rati -

fizierung des Paktes gewesen sei , doch habe sie die

Drohung , welche Reichskanzler Hitler über¬
sandt habe « nd welche weitere Drohungen « nd

Angriffe vorbereitet , zu einer Aenderung ihres
Standpunktes gezwungen . Im vaterländischen
Interesse werden daher die Mitglieder dieser
Gruppe für die Ratifizierung des Paktes stim¬
men .

Hitler wird nervös
Ein Berliner Memorandum droht mit

„ ehrenhafter Isolierung Deutschlands * *

Die deutsche Regierung hat durch daS DRV ein Memorandum veröffentlicht , in

dem sie nochmals die Thesen Hitlers gegen den Russenpakt verteidigt , jede Bedrohung Frank¬

reichs bestreitet , de » Franzosen nachsagt , sie seien durch ein Bündnissystem mit 30 Millionen

Mann Kriegsstärke geschützt » nd regten sich über 19 Bataillone Reichswehr auf , und in dem es

abschließend heißt :
‘ ' "

_ , m
„ Sollte diese Auffassung aber nicht die Zustimmung der anderen Regierungen erfah¬

re « , dann wird die deutsche Regierung selbstverständlich ihre Vorschläge zu «

rnckziehen »nd , bauend auf die Zuverlässigkeit , die Treue und den geschichtlichen
Opfermut und Opfersiu » des deutschen Volkes , von nun an lieber eiueehreuhafte
Vereinsamung wähle », denn als diskrimierte Nation in der Gemeinschaft Anderer zu
leben . "

Es fragt sich , was die deutsch « Regierung mit diesem Memorandum erzielen wollte . Wen «

es dir Situation verschärfen sollte , so hat es das Ziel erreicht . Wen « es die Engländer

erschrecken sollte , so hat Hitler sich verrechnet . Man empfindet i « London das Memorandum

als eine ganz « nd gar ungeeignete Form , England unter Druck zu setzen . Die

„ ehrenhafte Isolierung " Deutschlands sei durchaus nichts , waS die anderen Mächte schrecke «

könnte , sie würde sich nur gegen Deutschland auswirken .

Im allgemeinen darf man das Memoran dunr wohl alSein Zeichen steigender

Nervosität in Berlin anseben , wo man einem wirklich energischen Schritt der Westmächte

gegenüber ja wenig unternehmen könnte , es sei

nungslosrn Krieg stürzen .

Wovor das System
Angst hat :

Es ist bezeichnend , daß mau i » Hitler -
deutschland im selbe » Augenblick , da man „Wah¬
len " zum Reichstag ansschreibt , um die „BolkS-
meiuung " als Fassade für die Katastropheupoli -
tik benützen zu köuue », die Wahlen der

Bertraueusrate in de « Betriebe « v e r »

s ch i e b e « muß . ES ist bekauut , daß mau diese

Wahle « seit langem furchtet . Sie haben schon
im Vorjahr eine Niederlage des Systems ge ¬

bracht « ad Heuer sah sich die Presse scho « seil
einiger Zeft veranlaßt im voraus zu unke « und

auf die . Schwierigkeiten hinzuweisen . Es ist klar ,
daß mau im jetzige » Augenblick eine Abstim ¬

mung nicht brauche « kann , die vielleicht unlieb ¬

same Ueberraschungcn bringen und der Well

zeig e " u könnte, , daß die andere , leichter zu

dirigierende und zu fälschende Volksab ¬

stimmung ein großer Schwin ¬

del i st ! . . X , ; ■ . . .

denn , man wollte Deutschland m einen hoff -

. . Weg da , ich bin der wahre Friedensensrel ! “

öffentliche Meinung — soweit sie nicht gleichge¬
schaltet ist — hat zu den letzten Ereignissen des
Donauraumes in der Form eines Fragezeichens
Stellung genommen . Mit geöffneten Augen sucht
man die Ferne ab . Neugierige Blicke werden nach
Palis , London , Rom , Belgrad geworfen — aber
in erster Linie nach Prag . Wie ist der Umschwung
zustande gekommen ? Wieso wurde der schon be¬

grabene Hurrapatriotismus in Ungarn , der fast
vergessene Revisionismus wieder zu neuem Leben

galvanisiert ? Wer ist der großmütige und erfolg¬
reiche Wohltäter des Regimes , welchem die Ge¬

fahr drohte , im Meer der sozialen Schwierigkei¬
ten zu versinken , und das jetzt in Stande gesetzt
wird , in den trüben Gewässern der revisionistischen
Fluten wieder festen Boden zu erreichen ?

Die Krise

Das Gömbösregime lag vor Äochen am
Rande des Abgrundes . Wirtschaftlich be¬
finden sich Bauern , Mittelstand und Arbeiter in
der traurigsten Lage . In den Komitaten Cson -
grad , BÜes , Pest - Pilis , in der fruchtbarsten Tief¬
ebene herrschen Not , Elend - und Verzweiflung .
Hungerrevolten konnten nur mit Hilfe der Waf¬
fengewalt unterdrückt werden . Moralisch
wurden die Machthaber durch die Urteile des
obersten Berwaltungsgerichtshofes gerichtet . Bei¬
spiellos in der Geschichte des Parlamentarismus
der Welt bleibt es , daß von zehn angefochtenen
Wahlen , acht — durchwegs Regierungsmandare
— gerichtlich annulliert wurden . Zum Glück für
die Regierung bringen die oppositionellen Wähler
die ungeheueren Kosten der Mandatsanfechtungen
nicht auf , sonst würde der „ Führer der Nation "
schwerlich über drei Dutzend Mandate verfügen .
Aber trotz parlamentarischer Taschenspielerkünst »
ist das ganze Land von aufrührerischer Unzufrie¬
denheit aufgewühlt .

Die Gefahr der außenpolitischen
Isolierung , die Abenteuerpolitik im Ge¬

folge des Dritten Reiches tat noch das Uebrige .
Bisher waren es nur Sozialdemokraten , die aus
politischer und wirtschaftlicher Erkenntnis eine

versöhnliche Polttik gegenüber den Nachbarstaaten
forderten . Seit den blamablen und einsamen po¬
litischen Spaziergängen des Herrn Kanya in Pa¬
ris , schwenkten auch oppositionelle , sogar Regie¬
rungsabgeordnete in die Front der Verständi¬
gungsfreunde ein . In der letzthin abgehgltenen
Sitzung des Außenausschusses haben sehr einfluß¬
reiche bürgerliche Politiker für die Verständigung
plädiert .

Unerwartete Hilfe
In dieser Situation explodierte die Bombe

des neuen DonauplaneS : offene Türen für
Oesterreich , Ungarn , Deutschland und Italien .
Man bekam Angst von dem zu Viel des Guten .
Angst , Mißtrauen , verbissene Feindseligkeit einer «
seiks , und Zuversicht in bezug auf taktische
Schachzugsmöglichkeiten andererseits erfaßten die

ungarischen Regierungsmänner . Angst vor HodZ i
und Zuversicht auf Sammlung der Kräfte gegen
den » Erbfeind " . Dies kann ein Rettungsanker
werden I

H o d j a ist in Ungarn bekannt . Man unter¬
schätzt nicht seine staatsmännischen Fähigkeiten .
Man weiß von ihm , daß er über den unschätz¬
baren Vorteil vor allen ausländischen Staats¬
männern verfügt , daß er em ausgezeichneter Ken¬
ner der ungarischen Verhältnisse und der ungari¬
schen Geschichte ist . Ihm sind aUe Politiker be¬
kannt , er ist im Bilde über die Art des tausend¬
jährigen komplizierten Herrschaftssystems , über
die polittschen Hexenkessel und geheimen politi -
schen Praktiken der ungarischen Politik . Er weiß
Bescheid über das Volk , über did verwickelten po¬
littschen und sozialen Probleme des Landes und
über die Kräfte , welche diese Politik besttmmen .

Man spielt in Ungarn den Plänen HodZas
gegenüber eine Doppelrolle . Der eine Pol der
Regierung ist in Prag und in Wien salbungsvoll
verständigungsbereit . Der ungezügelte andere
Pol unterminiert inzwischen mit dem Vizekönig
Roms für die italienische Kolonie in Europa , dem
Herrn ' Starhemberg , die Prager . Verein¬
barungen . Herr Außenminister Kanya konnte in
einer "hochpolitischen Gesellschaft vertraulich er¬
klären :

„ Wir werden verhandeln , aber jeder politischen
Vereinbarung , werden wir unser schroffes . Nein
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entgegensehen . Ohne Gleichberechtigung , ohne
dauernde Operationsmöglichkeit in der Minder¬

heitsfrage , ohne Diskussion über Trianon , also
ohne Revisionspropaganda und ohne Revision , gibt
es keine Verpflichtungen und keine Verständigung .
Oesterreich kann und soll soviel wirtschaftliche Vor¬
teile von der Tschechoslowakei herausschlagen als
nur möglich . Das werden wir nicht verhindern .
Wir wollen aber die Freundschaft mit Jugosla¬
wien vertiefen . Viele gemeinsame Jntereffen

werdendiebeiderseitigen ( ? ) Absichten nur för¬
dern . Aber ( und dar war der Schlager ) in dieser

gefährlichen Situation , in dieser ZukunftS «
fragederNation mutz das ganze Land

ohne Unterschied der Parteieinstellung die Regie¬

rung unterstützen . "

Und die braven bürgerlichen Patrioten in den Re - '

gierungsbänken und in der Opposition Hatschten
bewußtlos Beifall , sind über die schlaue Haltung
ihrer Regierung wahnsinnig begeistert .

Gömbös hat sich mit Hilfe des „ Donau¬

problems " wieder einmal saniert .

Deutschlands Rolle

Verbrechen — noch mehr — ein nie wieder

gutzumachender Fehler wäre es zu vergessen , oder
daran zu zweifeln , daß das GömböSregiment un¬

zertrennbar , auf Leben und Tod mit dem Dritten

Reich verbunden ist . Die Achse Rom —Berlin -

Warschau ist das politische Ideal der ungarischen
Faschisten . Im Falle Italien nicht mitmacht ,
wird GömböS auch mit Hitler marschieren . Er

ist k. u. k. Generalstäbler — wenn auch nur mit

Etappenerfahrungen — und kalkuliert indeut -

scheu Bataillonen und Flugzeugen .
Kühl erwägende Politiker denken mit Schau »

dem an die Zukunft . „ Die zwei verbündeten

Hauptleute in Generalsuniform —- Göring und
Gömbös — stürzen das ungarische Volk in die

verhängnisvollste Katastrcphe der Geschichte " —

erklärte uns « in ungarischer Patriot — „ der
Bund mit Hitler besiegelt das Schicksal des un¬

glücklichen Ungarn " .
Gömbös läßt sich aber von solchen „unzeit¬

gemäßen und feigen " Bedenken nicht beeinflus¬

sen . Politisch wird die hakenkreuzlerische Orien¬

tierung mit dunklen Phrasen über die „ Zukunft
der Nation " , der „militärischen Unbesiegbarkeit "
des „heldenhaften , unerschrockenen " Verbündeten ,
und mit der „Unübertrefflichkeit der deutschen

Technik " begründet . Wirtschaftlich wird das Ge¬

richt mit Hilfe wirtschaftlicher Lockspeisen , zuneh¬
mender Handelsverkehr m i t Deutschland , Stei¬

gerung des Exportes nach Deutschland , Import
von Rüstungswaren aus Deutschland schmackhaft

gemacht . Gömbös vereitelt jede Verständigung
mit den Nachbarstaaten — einmal gestützt aus
Italien , das nächste Mal im Bund mit B e r -
li n , und wenn möglich im Verein mit beiden .

Ungarn und die Nachbarstaaten

Es wütde den Frieden fördern , wenn eilt ?
mal das Ausland begreifen würde : es gibt zwei
Ungarns : Erstens das Ungarn des Achtmillionen -
volkeS . Dieses Ungarn ist den Nachbarstaaten
nicht feindlich gesinnt . Die Millionen Bürger ,
Bauern und Arbeiter haben zwar auch ihre eigene
Meinung über die Friedensverträge . Sie wollen
ihre nationalen Forderungen mannhaft und offen
vertreten . Sie lieben ihre Nation , hängen an der

nationalen Kultur , in ihren Herzen lebt ein glü¬
hender und heißer Patriotismus — aber sie sind
in erster Linie Menschen mit den Gefühlen det

Menschlichkeit und der Moral . Sie hassen den

Krieg , sind begeisterte Anhänger des Friedens ,
wollen mit den Nachbarvöllern im Geiste der ge -

MANNER , FRAUEN
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| Roman von Manfred Georg
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Schweiß perlte ihr von der Stirn . Mehr¬
mals neigte sie sich taumelnd zur Seite . Aber sie
stürzte nicht , und wenn es schon schien , als ver¬
löre sie in dem Wahnsinn dieses Tanzes der Mus¬
keln und Nerven , der sie nach allen Seiten aus¬
einander ritz , das Gleichgewicht , so paukte sie ein

besonders starker , mit Gewalt mitten in die Mo¬
notonie hineingeschlagener Fausthieb der uner¬

bittlichen Amelie wieder kerzengerade in die

Höhe .
Sie kämpfte . Es war kein Zweifel , sie schlug

sich mit ihrem ganzen Willen gegen die herauf¬
beschworenen Mächte , die längst Schumann über¬

wältigt hatten . Der Rittmeister warf sich hin und

her , dah ihm die Knie und Schultern zu schmer¬
zen begannen und Speichel von seinen Lippen
troff . Er war überrumpelt , vollkommen besiegt .
Aber nicht besiegt war Haydee , die in dem Augen¬
blick , da schon der Anflug des Heulens leise auf
die Lippen trat , sich loSrih . Wie ein Mensch , der

vor den Verfolgern mit letzter Kraft einen Ab¬

grund überspringt , so stürzte mitten auS der Ver¬

nichtung , die sie gepackt hatte , Haydäe jäh an den

Tisch , ritz eine Flasche an sich und schlug , wäh¬
rend die Mutter vor Schmerz im Trance auf¬

schrie , ihr quer über di « Hände , datz die Trommel

zu Boden fiel . Dann hatte das Mädchen noch die

Kraft , die Tür aufzureitzen . Auf der Schwelle

brach sie , überwältigt von der Meeresluft , die auf

sie eindrang , zusammen und fiel lang hin .
Schumann erwachte erst nach einigen Minu¬

ten aus der Hypnose , in die er geraten war . Er

blickte sich verwirrt um . sah Haydee auf der Erde ,

hatte aber nicht die Kraft , sie aufzuheben . Sv

genseitigen Verständigung in Frieden leben . Sie
sind überzeugt davon , datz durch Friede und Ver¬

ständigung — und nur durch Friede und Ver¬

ständigung — die von allen Illusionen befreiten
nationalen Ziele zu erreichen sind .

Dagegen gibt es ein offizielles Ungarn , in

welchem die „historischen Klassen " — Herr Mi¬

nisterpräsident HodZa kennt genau den Sinn die¬

ses Spezialbegriffes in Ungarn — Feudalmagna¬
ten , Gentry , Großgrundbesitz , Kapitalisten , Kirche
herrschen . Diese mächtigen , historischen Klassen
denken bei jeder Gelegenheit » bei allen Proble¬
men n u r an die eigene Macht . Sie sind die Na¬

tion , sie meinen sich selbst , wenn sie vom Bolle

sprechen . Sie retten s i ch s e l b st, indem sie über
die Rettung der Nation orakeln . Sie sättigen die

Menschen mit nationalen Phrasen , um die Auf¬

Prag . Am Donnerstag stand im sozialpoli¬
tischen Ausschuß des Abgeordnetenhauses die neue

Bauförderungvorlage zur Verhand¬
lung , wobei natürlich auch über die M i e t e r -

schutzfrage debattiert wurde , die noch in -

nerhalb der Koalition zur Debatte steht . Hiebei
spielt bekanntlich die Festsetzung eines Endtermi -

neS für den Mieterschutz und Ausnahmen für die

Notstandsgebiete eine große Rolle .
Der ffchechische Agrarier Dubicky , der neben

dem Kampf gegen die Erweiterung der Prager
Wasserleitung den Kampf gegen den Mieterschutz
auf seine Fahne geschrieben hat , erklärte rund¬

weg , daß die Bauförderung mit der Frage der

endgültigen Liquidierung deS gegenwärtigen Mie¬

terschutzes junktimiert werden müsse . Daß bis¬

her so weni " aebaut wurde , führt er darauf zu¬
rück , datz der noch bestehende Mieterschutz eine

Entfaltung der Bautätigkeit hemme . Wenn für
die völlige Aufhebung des Mieterschutzes für
alle Wohnungen ein Zeitraum von vier Jahren

festgesetzt würde , könnte das Bauförderungsge¬
setz in dieser Zeit seine soziale Sendung erfüllen .

Mit diesen Ansichten blieb Dubicky — bis

auf den Abgeordneten C h m e l i k von der Na¬

tionalen Vereinigung — völlig allein .

Genosse Tand erklärte an die Adresse

Dnbirkys , datz es n i ch t möglich sei , die ge¬
bundene Wirtschaft auf dem Wohnungsmarkte

abzubauen » sie aber bei a n d e r. e « Sektoren

der Wirtschaft aufrecht zu tzrhalten . Die Meter

find heute entschieden berücksichtigungswerter
als die Hausbesitzer , auch wenn von diesen eine

bestimmte Kategorie fich in einer schwierigen

Lage befinden mag .

WttterS erklärte Genosse Taub u. a. , er geb «
sich kei ne n Illusionen hin , datz durch die, in

Verhandlung stehende Vorlage die Bautätigkeit eine

besondere Belebung erfahren werde . Dies hänge we¬

sentlich von der Flüssigmachung der finanziellen
Mittel auf dem Geldmärkte ab . Gegenwärtig müsse
vor allem für dieAermsten d e r A r -
men vorgesorgt werden . DaS er¬

möglichen das fünfte und das sechste Hauptstück .
Viele Gemeinden werden aber nicht mehr in der

Lage sein , das eine Prozent , aus eigenen Mitteln

aufzubringen . Das ' Finanzministerium müßte zu
diesem Zwecke 15 bis 20 Millionen bereitstellen . Die

gegenwärtige Zeit sei nicht darnach angetan , um die

Steuerbegünstigungen abzubauen . Unbedingt not¬

wendig sei die Beschleunigung des gesamten admi -
minstrativen Verfahrens .

merksamkeit der Massen von den ungelösten so¬
zialen Problemen abzulenken . Klassen¬
interessen werden den nationalen

Interessen vorangestellt . Sie wissen es aus der

ungarischen Geschichte : solange nationale Pro¬
bleme vorherrschen , können die historischen Klas¬
sen die Macht in der Hand behalten . Erringen die

sozialen Probleme den Vorrang , ist ihre Mach ^

gefährdet . Daher wird statt Bodenreform , Lösung
der Bauern - , Mittelstands - und Jugendfrägen
— die Revision des Trianoner Vertrages als
nationales Ziel ausgegeben .

In der Zukunft sollte man aber die Donau¬

pläne weniger den Interessen der historischen
Klassen , sondern den Interessen des Volles an¬

passen . Man wird mit dieser Takttk mehr Glück

haben !

Auch alle anderen Redner pflichteten der

Auffassung bei , datz heute die Bautäsigkeit durch

den noch bestehenden Mieterschutz nicht be¬

einflußt zu werden vermag .

Zajiöek ( Christl . - Soz . ) befürchtet von der
Aufhebung des Mieterschutzes für Zweizimmer¬
wohnungen eine Verteuerung dieser gesuchten
WohnungSkategorie . Ebenso trat der slowakische
Vollsparteiler Eavojsktz für die Aufrechterhaltung
deS Mieterschutzes und gegen das Junktim mit der
Bauförderung ein . JenSovsky ( Nat . - Soz . ) erinnert
den agrarischen Sprecher daran , daß die Bautätig¬
keit gerade in den Jahren 1927 bis 1929 am stärk¬
sten war , trotzdem der Mieterschutz damals noch in
voller Geltung war . DaS eine hat also mit dem

Prag . Im sozialpolittschen Ausschuß des

Abgeordnetenhauses kam am Donnerstag u. a .

auch die letzte Novelle zum Gesetz über die Inva¬
lidenrenten zur Verhandlung . Die Vorlage hebt
bekanntlich für die Schwerinvaliden ( ab 75 Pro¬
zent ) die zehnjährige Frist auf , nach deren Ab¬

lauf bisher jeder Anspruch auf Erhöhung der
Rente aus dem Titel einer Verschlechterung des

Gesundheitszustandes erlosch .

Der Berichterstatter Neumeister ( tsch . Soz . -
Dem . ) verschwieg seine Meinung nicht , datz die

Vorlage relativ unbefriedigend sei , und sagte auch ,
warum : Erstens weil den Invaliden kein

Rechtsanspruch auf die Rentenerhöhung
gegmen wird , sondern die Zuerkennung dem freien
Ermessen den Behörden überlassen bleibt , und

zweitens , weil nur die Schwerinvaliden
( ab 75 Prozent ) einbezogen werden sollen .

Der Referent beantragt schließlich , die
Vorlage dahin adzuändern , daß schon die 50 -

prozentigen Kriegsinvaliden , bz « . solche , di «

erst im Zuge des Verfahrens als mindestens
50prozentig anerkannt werden , in die Aktton

einbezogen werden .

Diese Vorschläge des Referenten fanden in der
Debatte allseitige Zustimmung . Wie es heißt , zeigt
sich das Finanzministerium bereit , die Einbezie¬
hung der 50prozentigen Invaliden zu akzeptie¬
ren , will jedoch nach wie vor den Rechtsanspruch

anderen nichts zu tun . Gegen die Junktimierung
sprach fich auch der tschechische Genosse BeAo und

später der Kommunist Dr . Dolansktz aus . Bezdik

(sich . Bolksp . ) drängt auf Beschleunigung der Ver¬
handlungen , damit man noch im April mit der Bau¬

tätigkeit anfangen könne . Er ist überzeugt , daß sich
bei gutem Willen über Heide Vorlagen ein Einver¬

nehmen erzielen läßt .

Nach Schluß der Debatte nahm der Ausschuß
die A b st i m m u n g über die unstrittigen
Punkte der Vorlage vor , wobei ziemlich viele Ab¬

änderungen gutgeheitzen wurden .

Wichtig ist hiebei vor allem - die Verlän¬

gerung der Steuerfreiheit von Neubauten , die

in den Jahren 1937 und 1938 fertiggestellt
werden , und zwar von zwölf auf fünfzehn

Jahre bei Bauten nach 8 134 des Gesetzes
76/27 , und auf 25 (ursprünglich 24 ) Jahre
bei Bauten mit Kleinwohnungen und kleinen

Betriebsstätten nach 8 136 desselben Gesetzes .
Der weitere Referentenantrag , diese Bauten

für fünf , bzw . zehn Jahre von der Mietzins¬

abgabe zu befteien , wurde vorläufig noch nicht
abgestimmt . Die beantragte Erhöhung der staat¬

lichen Kreditsumme von 300 auf 500 Millionen

wurde über Einspruch des Finanzministeriums
nicht durchgeführt .

Schließlich wurde eine Resolution
angenommen , in der eS u. a. heißt : Der sozial -
polittsche Ausschuß erachtet es für unbedingt not¬

wendig , daß alle Angelegenheiten der Bauförde¬
rung mit möglichster Beschleuni¬
gung erledigt werden . Ls wird Aufgabe des

Fürsorgeministeriums sein , die hiezu notwendi¬

gen Maßnahmen zu tteffen , namentlich darüber

zu erwägen , ob die Agenda der Bauförderung
nicht bei den Landesämtern in einer ge¬
rn e i n s a m e n A b t « i l u n g vereinigt
werden könnte .

auf die Rentenerhöhung nicht zugestehen .
Diesbezüglich werden bis zur nächsten Ausschutz¬
sitzung weitere Verhandlungen gepflogen werden .

In der Debatte sprach sich Genosse Taub mit

aller Entschiedenheit dafür aus , datz daS Wört¬

chen „ kann " gestrichen und die Rentenerhöhung
als obligatorisch seftgelegt werde .

DaS Finanzministerium erweist fich selbst
einen schlechten Dienst , wenn es die

Vorstellung erweckt , daß die Frage der Rentenzu¬
erkennung nicht ausschließlich nach rein sachli¬
chen Gesichtspunkten gelöst wird . Genosse Taub
wünsch , daß der Finanzminister p ersönlich
dem Ausschuß die Gründe mitteilt , die ihn dazu füh¬
ren , einen so starren Standpuntt in einer Angele¬
genheit einzunehmen , die keineswegs mü einer schwe¬
ren Belastung des S. taates verbunden ist . Er stellt
weiters den Antrag, ' daß das Fürsorgeministerium
dem Ausschuß in nächster Zeit einen Bericht
über die Kriegsbeschädigtenfrage
vorlege , damtt an Hand dieses Berichtes der Ausschuß
sich darüber klar werde , ob nicht gewisse Aenderun «
gen dieses Gesetzes möglich sind , ohne daß die Staats¬
finanzen belastet werden .

Von anderer Seite wurde auch angeregt , datz
neuerdings eine einjährige Frist zur Anmeldung
von Rentenansprüchen für jene festgesetzt werde ,
die sich seinerzeft nicht ftistgerecht angemeldet
haben .

Selbst die beiden agrarischen Sprecher setzten
sich für die vom Referenten beantragten Ver -

Die Bauförderung im Ausschuß
Nur Dubicky für Junktimierung mit dem Mieterschutz

Verlängerung der Steuerfreiheit

Verbesserung der Invaliden - Novelle
Einbeziehung der 50prozentlgen Invaliden wahrscheinlich
Finanzministerium noch Immer gegen Rechtsverbindlichkeit

kniete er nur neben ihr nieder und versuchte , ihr
Wasser einzuflößen .

Sie schlug einen Augenblick die Augen auf
und flüsterte :

„ Warum hast du mir nicht geholfen ? "
Frau Amelie stand mit einem Ausdruck ver¬

wirrter Lüsternheit dabei und lachte nur kurz auf ,
als Schumann sie anfuhr :

„ Was wollen Sie denn von Ihrer Tochter ? "
Sie rauchte in langen Zügen «ine Zigarette

und zuckte mit den Achseln : „ Ich wollte nur sehen ,
wer von uns der Stärkste ist . Sie jedenfalls nicht ,
mein Herr ! "

Am nächsten Morgen reiften Haydte und

Schumann ab , ohne den Laden Frau Amüies

noch einmal aufgesucht zu haben .

Der Vertteter des Herrn Dunaimis in Bar¬
celona war Direktor einer dortigen Großbank . Er

gab Schumann und Haydee ein Abendessen in in -
ttmem Kreise . Dann ließ er sich von dem Ritt¬

meister über dessen Wünsche informieren , ver¬

schaffte ihm binnen weniger Tage aus Madrid
eine Regierungsempfehlung und versicherte , daß
mtt diesem Papier die gesamte spanische Polizei
und Gendarmerie inklusive des zivilen Geheim¬

dienstes für Schumanns Unternehmen im Be¬

darfsfälle bereit ständen .
Sie hatten ihre Koffer beretts gepackt und

gingen noch einmal auf die Hauptpost . Seit dem
Abend bei Frau Amölie hatten sie nicht mehr viel
miteinander gesprochen . Sie hatten Umarmungen
und Küsse getauscht , aber Haydee war beklommen ,
und wenn sie von ihrer Mutter sprach , geschah
dies in den Ausdrücken heftigsten Unwillens .

Schumann war fteilich feinfühlig genug , um An¬

klagen gegen sich selbst daraus zu hören . Einmal

hatte er sie des Nachts dabei überrascht , wie sie
vor fich hinweinte . Fassungslos hatte er in sie

hineingefrägt , ohne eine richtige Antwort zu be¬
kommen . Sie schalt nur sich selbst schwach und

versuchte im Gegenteil , ihn zu beruhigen .

Auf dem Schalter der Hauptpost lag nichts
für Schumann vor . Als sie sich umdrehten , traten

zwei Herren in Zivil auf sie zu , lüfteten höflich
ihre Hüte und erklärten Haydee für verhaftet . Sie

führten sie fort , ohne auf die Proteste Schumanns

zu achten . Sie bedauerten äußerst liebenswürdig ,
ihm keine Auskunft geben zu können und nannten

ihm nur mit Mühe und Not di « Adresse des Un¬

tersuchungsgefängnisses .
Wütend stürzte der Rittmeister zu dem Ban¬

kier ins Zimmer :
„Also , jetzt müssen Sie mir helfen ! Ich

habe den beiden Kerlen Ihr Papier gezeigt , das

hat aber nicht den geringsten Eindruck auf sie
gemacht . "

Seüor Girobles lächelte und versprach ,
schleunigst alles zu richten . Aber am Abend ge¬
stand er sein Unvermögen ein . Zwei Tage ver¬

gingen . Bei allen Aemtern und Behörden emp¬

fing Schumann sachlichste ,
'

bereitwilligste , ja
überschwänglichste Freundlichkeit , aber nirgends
war eine vernünftige Auskunft zu erhalten . Ein

schwerer Fall , hieß es , ein komplizierter Fall .
DaS war alles .

Der bekannteste Advokat der Stadt setzte sich,
angespornt durch hohe Honorarversprechen , da¬

hinter . Er empfing nach weiteren zwei Tagen
Schumann im Büro und verttaute ihm an :

„ Cs ist ein Haftbefehl aus Madrid , aber

man verweigert mir die Angabe der Gründe . "

Schumann suchte Haydäe schließlich im Ge¬

fängnis auf . Es war nur unter größten Schwie¬
rigkeiten möglich geworden . Auch sein Gesuch
um Sprecherlaubnis war erst nach Madrid ge¬

gangen .
In dem kahlen Gesprächsraum , in dem sie

sich an einem Holztisch gegenübersahen , kam Wer

Haydees Lippen kein Wort der Klage .
„ Man behandelt mich gut . "
„ Ja , aber warum das alles ? "

Sie sah still und freundlich , von der Zellen¬
luft kaum angekränkelt , drein :

„ Es wird sich schon aufklären . Aber fahre
los . Du kannst nicht darauf warten . "

„ Du mußt doch ahnen , wieso man Dich
einsperrt . "

„ Es sitzen so viele Menschen auf der Welt
ohne Grund . "

„ Das ist doch keine Antwort . Sieh mal ,
wenn Du mir keine Auskunft gibst , wie soll ich
dann etwas richtig für Dich tun ? "

„ Ich will doch gar nicht , datz Du was für
mich tust . Du hast Deine Aufgabe . Erfülle sie
und fertig . "

Schumann erinnerte sich und wurde rot vor
Erregung :

„ Mardrier ? "
„Vielleicht . "
„ Dann warst Du gar nicht meinetwegen

bei ihm ? "
„Vielleicht . Mer ich bitte Dich , hör doch

auf ! Man soll nicht etwas sagen , was nicht reif
ist , gesagt zu werden . Ich helfe mir schon allein
weiter . Fahre rasch ! Ich habe Dir schon ge¬
nug Verzögerung gebracht . "

„ Du schickst mich weg ? "
„ Ja . "
„ Warum ? "
„ Well Du wiederkommen wirst , wenn Du

wiederkommen mutzt . "
„ Und wo werde ich Dich finden ? "
„ O, das wird ja in den Akten vermertt . "
„ Wer ich will Dich nicht allein lassen . Ich

will nicht , verstehst Du ? "
„ Das ist doch findisch . Jeder muß seine

Dinge allein ausfechten . ES wäre mir nur sehr
lieb , wenn Du draußen eine kleine Summe de¬
ponieren würdest . Ich möchte mich in der Un¬
tersuchungshaft gern selbst beköstigen können .
Biel Gliük auf den Weg . Und laß es mich
wissen , wenn Du Gabriele gefunden hast . "

Sie erhob sich und gab dem Wärter einen
Wink , datz ste gehen wolle .

«Fortsetzung folgt . )
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besserungen ein . Nach beendeter Debatte Ivies der

Ausschußvorsitzende Dr . Meißner in einem
Schlußwort auf die große administrative Bela¬
stung hin , die eine individuelle Behandlung jedes
einzelnen Gesuches durch die Ministerien für
Fürsorge und Finanzen mit sich bringen müßte ,
und verlangte , daß das Finanzministerium dies¬

bezüglich seinen Standpunkt revidiere . Wenn
es befürchte , daß durch die Zuerkennung des

Rechtsanspruches auf die Rentenerhöhung die

Ausgaben zu stark erhöht würden , so könnte man
vielleicht einen Ausweg in der Richtung finden ,
daß zur Aufbesserung dieser Renten vom Finanz -
ministerium ' ein limitierter Betrag
festgesetzt wird und die zuständigen Behörden
dann im Rahmen dieses Pauschalbetrages die

Entscheidung über die Rentenerhöhung selbst
treffen können . — Zu einer Abstimmung über die

Vorlage kam es noch nicht , da erst neuerdings mit
dem Finanzministerium verhandelt werden soll .

Vor dem Einvernehmen
mit Hlinka

Detaillierte Durchberatung
seiner Forderungen

Der Vorsitzende der Regierung Dr . Milan

H o d Z a empfing , wie amtlich gemeldet wird , am

Donnerstag vormittags im Ministerratspräsidium
die Mgeordneten Dr . T i s z o und Dr . Sokol
mit Senator Dr . M e d e r l y, um die politischen
Verhandlungen mit der slowakischen Bolkspartci

fortzusetzen . Gegenstand der Verhandlungen , bei

welchen zum ersten Male der administrativ - juri¬
stische Sachverständige der slowakischen Volkspar -
tei Dr . Mederly anwesend war , war eine sachliche
Diskussion über die Wünsche und Vorschläge der

slowakischen Bolkspartei , die vom verwaltungs¬
rechtlichen Standpunkt geprüft werden müssen .

Auf beiden Seiten wurde die Bereitwil¬

ligkeit konstatiert , ein Einvernehmen

zuerzielen , und der Wunsch kundge¬

geben , die politischen und administrativen Fra¬

gen , die Gegenstand der Verhandlungen sind ,

in allen Einzelheiten durchzube¬

raten , damit die künftige eventuelle Zusam¬

menarbeit nicht Improvisationen ausgesetzt sei

und sich organisch gut entwickeln köstne . Aus

diesem Grunde wird auf diemeritorische
Durchberatung aller Fragen Gewicht gelegt .

Da diese Durchberatung durch die bisheri¬
gen Unterredungen in geeigneter Weise vorberei¬
tet ist , kann nun deren zu Ergebnissen führender
Fortgang bereits in absehbarer Zeit er¬

wartet werden .

Sünden der Nationalisten

In einer Betrachtung über die durch

den Schritt Hitlers in Europa geschaffene
Lage schreibt die „Pkitomnost " treffend :

Die Welt hatte zur Auswahl , wem sie die

unabwendbare Gleichberechtigung bewilligen
wollte : ob dem demokratischen Deutschland oder

einem wilden und kampflustigen deutschen Re¬

gime , wie es dasjenige Hitlers ist . Die Welt hat

sich leider Gottes schlecht entschieden : der deut¬

schen Demokratie wollte sie keine Konzessionen
machen und hat damit geholfen , ihre Stellung
im Lande zu untergraben ; bekannt sind Strese -
manns elegisch « Klagen darüber , gegenüber der

schwachen deutschen Demokratie wurde alle

Strenge beibehalten . Es war dies die historische
Schuld Frankreichs , welcher unsere Chauvinistclt
allerdings eifrig zustimmten . Wer etwas weiter

vorwärts sah , wurde als germanophil prokla¬

miert . Unsere und die französischen Nationalisten
haben ihre Fehler hinter der dummen und ver¬

logenen Phrase versteckt , daß jedes Deutschland
gleich sei , eine Phrase , welche ähnlich ist jener ,

welche auch heute bei uns Chauvinisten verbrei¬

ten : daß es keinen Unterschied gibt - wischen deut¬

schen Aktivisten und Henlein - Leuten und daß es

deswegen nicht dafürsteht die Stellung der deut¬

schen Aktivisten zu erleichtern . Mögen wir nur

nicht auf diese zweite Phrase in gleicher Weise

draufzahlen , wie Europa nun auf die erste

draufzahlt ! Kaum würde sich noch in Europa ein

so unaufrichtiger Staatsmann finden , der ver¬

geben würde , es sei ihm ganz gleichgültig , ob

er neben einem Hitler - Deutschland oder einem

demokratischen Deutschland lebt . Die Gleichberech¬

tigung , welche die Welt der deutschen Demokratie

nickst gewährt hat , gewährt sie nun Schritt für

Schritt Hitler , welcher sich sie einfach mit jenein

Faustschlag auf den Tisch nimmt , wie man ihn

eben von ihm erwarten kann . Bei abgerüsteter
deutscher Denwkratie zog Frankreich ins Ruhrge¬
biet . Beliebt eS Euch heute ins Rheinland zu

spazieren ? Meine Herren Patrioten , Ihr habet

Hitler , Eurem ärgsten Feinde , alle Erfolge ge¬

wünscht . Ihr habt sie für ihn aufgehoben , damit

er um keinen komme . Vor zehn Jahren hätte sich

eine vernünftige Politik bezahlt gemacht . Welche

macht sich heute bezahlt ?

Unter dem zwingenden Verdachte der AuS »

spähung wurde am Mittwoch nachmittags in Bo¬

denbach abermals ein von Berlin angekommener
Mann von den Grenzbehörden angehalten und

der Gendarmerie übergeben . ES soll ein tschecho¬

slowakischer Staatsangehöriger sein , der in Berlin

lebt . Belastendes Material wurde bei ihm eben¬

falls gefunden «

fudetendeutediei Zeifepiegcf

„ Im Gleichschritt in eine Katastrophe . .
Christlichsoziales Urteil über die SdP

„ END " ( Katholischer Nachrichten - Dienst )
verbreitet unter dem Titel „ Reben , reden
und wieder reden " einen Artikel , dessen
wesentlichste Stellen zitiert zu werden verdienen .

Zuerst heißt es da unter anderem :

„ Die kleine Brücke , die zwischen dem

Henleinlager und dem tschechischen Lager geschla¬

gen worden war , ist schon langst vom tschechischen
Mißtrauen hinweggeschwemmt ' worden .

So oft Henlein versucht , von seinem Ufer aus

«inen neuen Brückenkopf zu errichten , fahren auf
der andern Seite die Kanonen auf . — Seit dem

Henleinsieg gehtS dem deutschen Arbeiter nicht

besser . Die Zahl der Arbeitslosen ist gewaltig ge¬

stiegen . Die materiellen Unterstützungen , die die

SdP direkt oder indirekt einem Teil der Arbeits¬

losen zuwendet , sind ein Tropfen auf einen heißen
Stein . Das Winterhilfswerk der Regierung reicht

nicht hin , immerhin ist eS viel größer als die Hilfe
der SdP . Und in nationaler Beziehung ? Es

geht uns schlechter denn je . "

Dann wird ausgeführt , daß Henlein
nichts tut als reden und wieder reden . Recht zu

proklamieren , ohne zu handeln :

„Henleins Bedürfnis , das Recht , immer wie¬

der zu proklamieren , entspringt nicht nur seinem

ehrlichen Bestreben , dieses Recht zu erkämpfen .

Die meisten seiner Reden sind nur auS den großen

Spannungen innerhalb der SdP zu

verstehen , So oft in seiner Partei groß « Schwie¬

rigkeiten entstehen , redet er als Bolksmbun . , ,
Henlein wich wieder reden und reden , die

Tschechen aber werden nicht reden , sondern

handeln . Henlein wird immer wieder reden ,

obwohl er vor dem IS . Mai die Parole ausgab :

„ 17 Jahre habt Ihr geredet , nun werden wir

handeln ! " Nach dem IS . Mai überläßt Hen¬

lein das H a n d e l n den andern deutschen Par¬

teien , er redet und redet . . . .

Wie lange wird dies so weitergehen ? Wir

fürchten sehr , die überradikalisicrten

Kameraden marschiert « im Gleichschritt in

eine Katastrophe hinein . "

Sollte diese Katastrophe wirklich einireten ,

dann werden — so fügen wir hinzu — natürlich

die andern schuld sein .

Olbrich und Olbrlcht
Ein Spionagefall ,
den die Eifersucht zweier Frauen enthüllte

Rach mehrtägiger , zum größten Teil geheim
durchgeführter Verhandlung vor dem Leitmeritzer
Kreisgericht wurden zwei Frauen , fast gleichen
NamenS , wegen Schutzgesetzverbrrchen verurteilt ,

und zwar Elisabeth Olbrich , geb . HanuS , zu drei

und einem halben Jahr , und Elisabeth Olbricht ,
geb . Müller , zu elf Monaten Kerker . Beiden war

Spionagetätigkeit zugunsten Ungarn bzw. Deutsch¬
lands zur Last gelegt worden , welche sie seit dem

Jahre 1821 bzw. 1928 bis zu ihrer gleichzeitig
erfolgten Verhaftung am 12 . Jänner 1935 aus¬

geübt haben .
Die Vorgeschichte , die wir nur in Kurze wie¬

dergeben können , liest sich wie ein Kriminalroman .

Die Olbrich hat ihren seither zweimal von ihr ge¬

schiedenen Mann im Jahre 1920 in Budapest ge¬
heiratet . Die Ehe wurde schon 1922 aus dem Ver¬

schuldeter . Frau geschieden, . doch, wurde dadurch
die tatsächliche Gemeinschaft nur vorübergehend
unterbrochen . Nach einem Aufenthalt in Dresden

kehrte die Olbrich zu ihrem Mann zurück , der si ?

nach Teplitz brachte . In den Jahren 1925 und

1926 war sie ständig auf Reisen . Daß sie in

dieser Zeit in Brünn wegen Betrugs verurteilt

wurde , erfuhr Olbrich , der die Frau zum zweiten¬
mal geheiratet hatte , erst im Jahre 1927 anläß¬
lich des zweiten Scheidungsverfahrens . Er ver¬

stand sich trotzdem zur Zahlung von Alimenten

an die Frau und ein Kind , welches sie angeblich
in Dresden zur Welt gebracht hatte und dessen
Vater er sein sollte . Der zweite Teil dieser Be¬

hauptung —- daß Olbrich der Baier sei — war

zwar richtig , doch hatte nicht die Olbrich das Kind

zur Welt gebracht , sondern eine Hausgehilfin des

Ehepaares namens Elsa Rothmann , welche es der

Olbrich überließ . Auöst die zweite Angeklagte ,
Elisabeth Olbricht , hat ein bewegtes Leben hinter
sich . Nach einem fündigen Domizilwechsel zwi¬
schen verschiedenen tschechoslowakischen Orten und

Budapest , wo sie einen Selbstmordversuch verübte ,

kam sie nach Teplitz , wo si « sich durch Skandalaffä¬
ren bemerkbar machte . Beide Frauen wußten von¬

einander und lernten sich im Jahre 1935 auch per¬

sönlich kennen . Nach den Angaben , welche die

Olbricht machte , verlangte sie als ungarische
Staatsbürgerin von den Budapester Behörden ein -

Bcstätizung darüber , daß sie mit der von den tsche -
chosiowakischen Behörden gesuchten Olbrich nicht
identisch ist. Dadurch wollte sie den ständigen Ber -

wechsiungen , welche in der Tschechoslowakei vor¬

kamen , Vorbeugen . Seither wurde sie immer wie¬

der aufgefordert , in die Dienste der ungarischen
Svionaae zu treten . Die Olbrich hrt in ungefähr
40 Fällen Verbindungen solcher Art anaeknüpst .

Im Oktober 1934 traf die Olbricht ihre „ Namens ,

schtvester " im Teplitzer Theaterkaffeehaus an , wo

dies « mit dem Sekretär der Prager ungarischen

Gesandtschaft und dem früheren nationalsozialisti -
Wen Gemeindevertreter Frömmel saß , mit diesem

lebte die Olbrich in gemeinsamem Haushalt . Seit

ienem Zusammentreffen unterhielt Frömmel di -

Bekanntschaft mit beiden Frauen , auch als er eine

dritte Frmi heiratete . Zwischen der Olbrich und

der Olbricht kam es seinetwegen zu Eifersuchts¬

szenen . Die Olbrich trat später auch in die

Dienste der Gestapo — wie sie selbst gestand —

und erhielt den Auftrag , reichsdeutsche Emigran¬

ten zu beobachten . Sie sollte auch in das Saar¬

gebiet fahren , um festzu stellen , ob die während der

Abstimmung dort tätigen tschechoftowakischen

Gendarmen nicht in Wirklichkeit Emigranten sind

Als die Olbricht aus Eifersucht die Anzeige gegen

dir Olbrich erstattete , wurden beide verhaftet .

DaS Urteil des Leitmeritzer Gerichtes stützt

sich auf die teilweisen Geständnisse d« r Angeklag¬
ten und auf die

Sicherheitsbehördeir.

Staatsanwalt und Verteidigung die Nichttgkeits -
beschwerde an . .

Die Klage gegen Kiesewetter

zurückgezogen !
Im Patscheider - Prozeß sprach Donnerstag

der Verteidiger des Bankdirektors Kiesewetter ,
Dr . Resler aus Prag . Er sprach als einziger
tschechisch . Resler bestritt jede Mitwisser¬

schaft seines Klienten an den Plänen der „ Be¬

reitschaft " . Rach der Rede ReSlrrs erklärte sich
der Staatsanwalt Dr . Chalupa bereit , die An¬

klage gegen Kiesewetter im vollen Umfang zu -
rückznziehen , worauf daS Gericht daS Verfahren

gegen Kiesewetter einstellte .

Die Karlsbader Finanzkrise
Eine Intervention des Genossen de Witte
und ein „ Bericht “ in der „ Zeit “

Die Stadt Karlsbad ist durch den katastropha¬
len Sturz des Kurbesuches ( von 70 . 000 vor dem

Krieg auf 40 . 000 im Vorjahr ) und durch kostspie¬
lige Investitionen , die auf Veranlassung der Lan¬

desbehörde erfolgten , in eine schwere finanziell -
Krise geraten , welche der Bevölkerung die größten
Opfer auferlegt . Es war notwendig , an den zu¬
ständigen Prager Stellen Klarheit über diese
Situation zu schaffen . Abg. Genosse de Witte

unternahm dies und leitete die Aktion als Vor¬

sitzender der parlamentarischen Vereinigung für
Fremdenverkehr und als Karlsbader Stadtvertre¬

ter ein . Er erwirkt « eine Vorsprache beim Lan¬

despräsidenten und beim Finanzminister , zu wel¬

cher er die Vertreter der interessierten Karlsbader

Kreise einlud . Es sollte keine Intervention der

politischen Pateien sein , die Deputation war aber

so zusammengesetzt , daß sie Angehörige aller Par¬
teien umfaßte .

Ueber die Vorsprache berichtet nun die

„Zeit " so , als ob habet der SdP - Abgeordnett
Dr . Klieher das große Wort geführt hätte , tväh -
rend Genosse de Witte nichts getan hätte . Richttg
ist das genaue Gegenteil . Dr . Klieber , der im

letzten Augenblick , ohne eingeladen zu sein , er¬

schien , trug zu der Vorsprache beim Landespräsi -
denten mit nicht mehr als einer Art verlängerten

Zwischenruf bei , während alles Sachliche vom Ge¬

nossen de Witte auf Grund des von ihm gesam¬
melten Materials vorgettagen wurde . Auch wäh¬
rend der zweistündigen Aussprache beim Finanz¬
minister Dr . Trapl war eS Dr . Klieber , der am

wenigsten der Sache diente . Der Wunsch , die vom

Genossen de Witte angeregte und eingeleitete
Aktion durch unrichtige Darstellung für die SdP
mit Beschlag zu belegen , ist aus nicht schwer er¬
kennbaren Gründen "erfolgt .

Drei Henleln * Leute verhaftet

Tschechische . Blätter berichten , daß in die Haft
a Pilsener KreiSgerichteS der Hutmacher

rin
genauen Erhebungen vrrgenauen Erhebungen brr des P I 1; e n e c « reisgrcuyics uci v » uuan

Nach dem Urteil meldeten II i r k a aus Taus eingeliefert wurde — t

österreichischer Staatsangehöriger und Anhänger
der nationalradikalen deutschen Bewegung —, weil

er im Verdacht steht , mit staatsfeindlichen Elemen¬

ten in Verkehr gestanden zu haben . Gleichzeitig
wurden dem Pilsener Gerichte auch zwei andere

Leute wegen staatsgefährlicher Handlungen über¬

geben , und zwar der 20jährige Arbeiter Franz
Kral , Kassier der SdP - Bezirks organi¬

sation und Sekretär des Henlein - Abgeord¬
neten Karl Gruber ; als dritter wurde der

44jährige Landwirt Ludwig Hallermayer ,
ein gebürtiger Bayer , verhaftet .

Schwerer Verkrhrsunfall bei Aussig . Ter

aus Waltirsche stammende 50jährige Emil

Richter wurde auf der Fahrt zu seiner Ar¬

beitsstätte in Schreckenstein von einem Automo¬

bilisten angefahren . Richter wurde völlig bewußt¬
los neben seinem total zertrümmerten Rad auf¬

gefunden . Der Schwerverletzte wurde auf Veran¬

lassung dxr Gendarmerie mit dem Staatsautobuö ,
der die Unfallstelle passierte , dem Aussiger Be¬

zirkskrankenhaus zugeführt . Derunvorsich -
tige Autolenker fuhr nach dem

Unfall davon , ohne sich um sein Opfer zu
kümmern . Da der Wagen aber von einem Zeugen
gesichtet wurde , besteht die Möglichkeit , daß er

ausfindig gemacht wird .

Auf furchtbare Art in den Tod gegangen .

In der kleinen Erzgebirgsortschaft K o h l i n g

hatte sich eine Frau nach einem Familienzwist mit

Petroleum überschüttet und angezündet . Die Un¬

glückliche wurde , wie man uns berichtet , mit ent¬

setzlichen Brandwunden ins Grasliher Kranken¬

haus eingeliefert , wo sie nach qualvollen Leiden

gestorben ist .
Selbstmordversuch eine - Siebzehnjährigen .

Wie uns auS Karlsbad berichtet wird , hat der im

dortigen Cafi Annanas angestellte 17jährige
Kellnerlehrling einen Selbstmordversuch dadurch

unternommen , daß er sich die Pulsader des linken

Handgelenkes aufzuschneiden versuchte . Der ju¬
gendliche Lebensmüde wurde bei seiner Tat recht -

zeitig entdeckt ; man überführte ihn nach Anlegung
eines Notverbandes ins Krankenhaus . Er gab an ,

deswegen zum Messer gegriffen zu haben , weil er

von seinem Dienstgeber schlecht
behandelt worden sei .

Unterernährung und Alkohol . In der Kant¬

straße in Karlsbad wurde , wie man uns berichtet ,

in den Abendstunden ein Mann in tiefer Bewußt¬

losigkeit auf dem Gehsteig liegend aufgefunden .
Bei dem Ohnmächtigen handelte es sich, wie die

Polizei feststellte » um den 40jährigen Stefan
Schuster , der , wie die ärztliche Untersuchung er¬

gab , teilweise wegen Unterernährung , teilweise

aber auch wegen übermäßigen Alkoholgenusses
auf der Straße zusammengebrochen war . Der

Mann wurde dem Krankenhause übergeben .
Ein „ Borbeter " al « PersicherungSschwindler .

Auf eine originelle Art versuchte sich der M ü l -

lerPöpperl in Wirschin - Rohrmühle in West¬

böhmen in den Besitz einer größeren Versiche¬

rungssumme zu setzen . Pöpperl , der in seiner Ge¬

meind « die Funktion eines „ Vorbeters " bei Bitt¬

prozessionen auSübte , hatte zwei Männer damit

beauftragt , in seiner Mühle einen Einbruch zu
verüben , während er eine Prozession nach Maria -

sorg führte . Davon aber verständigte die Frau
Pöpperls die Gendarmerie , die in der Mühle

PöpperlS Wache bezog . Als die zum Einbruch

verpflichteten Männer den Braten rochen , zogen

sie ab — sehr zum Leidwesen PöpperlS , der sich
kurze Zeit später , um in den Besitz der von ihm

angestrebten Versicherungssumme zu kommen ,

veranlaßt sah , mit einem anderen Komplicen den

Einbruch in seiner Mühle selbst zu inszenieren .
Die Gendarmerie machte ihm einen dicken Stria ;

durch die Rechnung , und so denkt heute der Mül¬

ler Pöpperl in einer Zelle des Egerer KreiSge -

richtes über sein Pech nach .

Attentat auf den Sozialisten Asua

Madrid . Auf das Mitglied der sozialisti¬

schen Partei , Professor der Juridischen Fakultät

tzimeneS Asua , der bei den kürzlichen Wahlen

für die Stadt Madrid zum Abgeordneten gewählt

wurde , wurde Donnerstag vormittag ein Attentat

verübt . Als Professor Asua das Automobil be¬

stieg , um zur Juridischen Fakultät zu fahren ,

näherte sich ihm eine Gruppe von Angreifern und

feuerte auf das Aut » etwa 20 Revolverschüsse ab .

Der Professor wurde nicht verletzt , doch wurde

sei « Begleiter auf der Stelle getötet . Man ist der

Ansicht , daß da - Attentat mit den Protestkund¬

gebungen an der Madrider Universität , bei wel¬

chen ein faschistischer Student erschossen wurde , un

Zusammenhang steht .

Sühne kür Asturien I

Madrid . ( Tsch . P . - B. ) General Lope
O ch o a, der Grneralinspektor der Armee , der
Kommandant des Expeditionskorps während des
Oktoberaufstandes im Jahre 1934 in Asturien
war , wurde gemeinsam mit dem Kommandanten
der Zivilgarde Rilotell » in Guadalajara in Haft
genommen . General Ochoa wird beschuldigt , daß
er als er nach Oviedo kam , ohne UrteU auf dem
Kasernenhof viele Revoluttonäre erschießen ließ .
Rilotrllo war stellvertretender Kommandant und
mit der „ Pazifizierung " des Gebiete » nach der
Riederringung der Revolutionsbewegung betraut ,
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AAesiremgLeiten
El » liberaler Spießer

So charakterisiert Otto Strassers
„ D eutscheRevolution " Hitler in
einem Leitartikel , der sich mit Hitlers Rede im

Autosalon befaßt , wo er es als Ideal des Ratio -

nalsozialismus hinstellt , daß drei bis vier Mil¬
lionen Deutsche Autos besitzen sollen . Dies sei ,
heißt es bei Strasser , raffinierter Appell an die

Instinkte des Kleinbürgers , der ja nicht Wohl¬
fahrt für Alle , sondern immer nur für sich
wünsche . Dann heißt es weiter :

„ Appell an diese niedrigsten Instinkte , cm

Besitzgier , Reid , Bequemlichkeit , Wohlleben ist
diese ganze Rede . Kein Wunder , daß sie schließ¬
lich den Deutschen noch statt Butter und Eier

Autos zu liefern verspricht , ja sie auffordert , nach
diesen und nicht nach jenen Genüssen zu streben .
Als ob es vornehmer , nützlicher , heroischer wäre -
Autos zu kaufen statt Butter . Als ob die Ratton

reicher und gesünder würde , wenn zwar H u n -

derttausende Kinder keine

Eier , keine Butter und bald

keine M i I ch mehr sehen , aber drei M i l -

lionenSpießerimAuto fahren !
Als ob dem deutschen Bauer , dem deutschen Ar¬

beiter damit gedient wäre , daß drei Millionen

Spießer Auto fahren und dreitausend Auto -

Aktionäre reich werden . „ Hunderttausende
deutsche Familien " , meint Httler , erhallen davon

ihr tägliches Brot . Ein schöner Sozialismus , der

dem Arbeitsmenschen das Brot nur auf dem

Umweg sichert , daß die andern Auto fahren !
Ein merkwürdiger Sozialismus , der einen an¬

deren „ Arbettsgeber " kennt als die freie , s o -

zialistische zusammengeschlosseneRatton ! "

„ Wie Wilhelm II . umso peinlicher und am
Ende unerträglich wirkte , weil er dem plutokra -
tischen Bürger die ganze Ausstattung der preu¬

ßischen Geschichte und der deutsche Mythologie
zur Verfügung stellte , genau so macht Httler aus

dem Nationalsozialismus eine Maskcn - Verleih -
Anstalt . Auch er verborgt die heldischen Ko¬

stüme , auch er verborgt die konservativen Ideale
an die Bankwelt und die „Wirtschaft " , damtt

dem Volk eine deutsche Erneuerung vorgespieü
werde , wo es nur ein K o st ü m f e st d e s

Liberalismus gibt . Die deutsche Revo -

lutton in eine Autofahrt nach Wallhall umzu¬

lügen , die ewig geheimnisvolle , tragische Mensch ,
hettsgeschichte , die Offenbarung der Goühett ,
umzulügen in eine Kletterpartie auf der Letter

des technischen Fortschritts zum großartigen
Gipfel der wohlfeilen Benzinkutsche — das ' ist
wohl bisher die stärkste Leistung des geisttg und

sittlich verrotteten „ Systems " von anno 1933 ! "

Bertragslöhn « für in Heimarbeit erzeugte
Handschuhe . Die Zentralkommission für Heim¬
arbeiter in der Handschuhindustrie hat die Ver¬

tragslöhne für die als Heimarbeiter tätigen
Handschuhmacher als verbindlich erklärt . Rach
dem Beschluß der Zentralkommisiion haben alle

Handschuhmacher , die für Aberthamer Firmen
arbeiten , den Aberthamer Tariflohn ohne jeden
Abzug zu erhalten . Jene Handschuhmacher , dir

für Prager Firmen als Heimarbeiter beschäftigt
werden , haben den Prager Tariflohn voll zu er¬

halten .

Die zweijährige Steuerfasiion : Gesuche um

ordentliche Bemessung bis 15 . März . Das

Finanzministerium teilt mit : Auf Grund der

Verordnung über die Befreiung von Steuerträ¬

gern mit Einkommen und Ertrag bis 15 . 006 KL

von der Steuerfasiion für 1935 bei sofortiger
Bezahlung der Steuer laut Borschreibung für

1934 , waren bis 15 . Feber Erklärungen abzu¬
geben , falls auf ordentlicher Bemessung der

Steuer für 1935 beharrt würde . Da jedoch die

bezüglichen Kundmachungen vielfach zu spät er¬

schienen sind , hat das Finanzministerium diese

Frist bis 15 . März ( einschließlich ) verlän¬

gert . Wenn also ein Steuerträger bis zu die¬

sem Tage die Erklärung einreicht , daß er die

ordentliche Bemessung für 1935 verlange , gilt

diese Erklärung als rechtzeitig überreicht .

Weitere Umsatzsteuererleichterungen für Ge¬

schäftsreisende . Von der Zahlung der Umsatzsteuer
sind alle Geschäftsreisenden , Vertreter und Agen¬
ten befreit , welche von ihrem Arbeitgeber pen¬
sionsversichert ' sind oder deren Einkommen aris

ihrer Vermittlertätigkeit den Betrag von 40 . 000

KL jährlich nicht übersteigt . Für letzteren Fall war

es bisher notwendig , besondere Aufzeichnungen
oder Steuerbücher zu führen . Mit Gesetz vom 21 .

Dezember 1935 wurde diese Bestimmung geändert
und sind alle Geschäftsreisenden , Vertreter und

Agenten von der Zahlung der Umsatzsteuer be -

srcit , die g l a u b w ü r d i g nachweisen , daß ihr

jährliches Einkommen aus der Vermittlertätig¬

leit den Betrag von 40 . 000 KL nicht übersteigt .

Bevorstehend « Verstaatlichung der Olmützer

Polizei . Eine Kommission des Brünner Landes¬

amtes weiüe dieser Tage in Olmütz , um die be¬

vorstehende Verstaatlichung der dortigen Polizei

in die Wege zu leiten .

Atempause
Hirota sucht nach ei

Koki Hirota hat im Laufe einer haEen Woche
zwei Kabinette gebildet , etwas zuviel sogar
für das rasende Tempo der heuttgen japanischen
Politik . Was in der Zeit zwischen den beiden Regie¬
rungsbildungen passiert ist , läßt sich nur vermuten .

Tatsache ist , daß in beiden Kabinetten als zwei wich¬
tigste Zivilminister und zwei Militärminister diesel¬
ben Personen erscheinen . ■ Hirota selbst bleibt als

Mnifterpräsident und übernimmt dazu das Aeußere ,

Finanzminister blecht Eichi Baba , Präsident der
Bank Nippon Kangho Ginko , der einzigen bedeuten¬
den Hhpochekenbank Japans . Baba ist noch nicht 60 ,
gehört also nach japanischen Begriffen zu der jün¬

geren Generatton . Baba ist der typische Syndikus ,
er hat mehrere höhere Posten in der Administratwn
bekleidet , ist zugleich Professor und sieht in den besten

Beziehungen zu den beiden Grötzkonzernen, Mit -

suiund Mitsubishi , di « beide an feiner Bank

beteiligt sind . Er ist also , wie sein Vorgänger , der
alte Takahashi , Vertraue ns m a n n d e s

Finanzkapitals und der Schwerindustrie in
der Regierung , aber er ist viel geschmeidiger und
wird mehr Kontakt mit den Militärkreisen suchen .

Von den beiden Verteidigungsministern ist zwei¬
fellos der

'
interessantere der gleichfalls „ junge "

Kriegsminister Graf Jnichi Terauchi ( geboren
1879 ) , der zu der jüngsten Generalsgeneration
Japans gehört , ebenso übrigens wie Araki und

Minami , der Oberbefehlshaber der Kwantung -
Armee . Der neue Kriegsminister ist der Sohn des
alten Grafen Seiki Terauchi , der lang -
jährige Kriegsminisier und Gefolgsmann des bedeu¬

tendsten Führers d«s Armeeklanes Choshu ,
Uamagata . Der alle Terauchi ist auch Minister¬
präsident während der Okkupation Sibi¬
riens ( 1918 —20 ) gewesen , und sein Sohn ist in
den Traditionen des rußlandfeindlichen Choshu -
Klanes ausgewachsen . Aber Terauchi gehört zu einem

ganz anderen Typus als Arakj : er ist Aristokrat und
blickt mit Mißtrauen auf die anrikapitalistischen Be -

250 . 000 KL Diebsbeute entdeckt . Im No¬
vember des Vorjahres waren in Kojetin bei Proß -
nitz bei einem Einbruch in die dortige » Zucker¬
fabrik 340 . 000 KL entwendet worden . Bisher
konnte man nur 79 . 000 KL davon wieder be¬

schlagnahmen . Gestern konnte die Gendarmerie

nach einer Reihe von Haussuchungen bei verdäch¬
tigen Personen ihrx Nachforschungen mit der

Auffindung des Bettages von 250 . 000 KL krö¬

nen , die zum Teil unter dem Fußboden eines Hau¬
ses versteckt , zum Teil im Garten eines anderen

Hauses vergraben waren . Sechs Personen wurden

verhaftet - und dem Kreisgerichte Olmütz einge -
liefert .

Die Brünner Erprrffcraffäre . - Der zweite
Verhaftete , der 29jährige stellenlose Beamte

Johann Peipert » > gestand , die Briefe an den

Fabrikanten Himmelreich geschrieben zu haben .
Der Gedanke sei ihm gekommen , als er einen

Sensationsrmnan las , in welchem eine Er¬

pressung geschildert wird . Außer Retlaty und Pei¬
pert sind noch zwei Personen in Hast , die der

Teilnahme verdächtig sind .

Eine Bettlerin hinterläßt ein Vermögen .

Dieser Tage starb im Btzirlssiechenhause von
T a ch a u die 80jährige Paula A b e l e s , die seit

mehr als zwanzig Jahren von Unterstützungen
durch die israelitische Kullusgemeinde und durch
den jüdischen Frauenverein und vom Bettel ge¬
lebt hatte . Nach ihrem Tode fand man in einem
alten Koffer der Greisin Banknoten und ein Ein¬

lagebuch im Werte von mehr als 1 2 0 . 0 0 0 KL.
Da die Verstorbene keine Verwandten hinterläßt ,
wird ein großer Teil dieser , Sunune dem Staat

zufallen . Die Kultusgemeinde und der genanme
Verein aber werden ihre Forderungen bei Gericht

anmelden , da es sich ihrerseits nur um Darlehen
an die Abeles gehandelt habe .

Deutsche Namen unter tschechischen Promi¬
nenten . Emen interessanten Beitrag zur bluts¬

mäßigen Verschwägerung zwischen Deutschen und

Tschechen liefert eine Studie des Präsidenten des

Statistischen Staatsamtes Dr . Auerhan über die

prominenten Persönlichkeiten der Tschechen und
Slowaken . Als prominente Persönlichkeiten
nimmt Dr . Auerhan alle in dem tschechischen
Konversationslexiken Ottos genannten tschechischen
Wissenschaftler , Literaten , Politiker usw . an , und

zwar soivohl die lebenden als auch bereits ver -

siorbenen . Dieses Konversationslexikon nennt

insgesamt 3707 Prominente , von denen nur

In Japan ?
ii em Kompromiß

strebungen der „ jungen Offiziere " . Auch steht " er
der mit den Arakisten rivalisierenden Generals -

klique Hayashi nahe und ist als Antt - Arakist im

Dezember 1935 von seinem Posten als Oberbefehls¬
haber von Formosa entfernt worden . Terauchi hat
außerdem seine ganze Laufbahn in der Garde

durchgemacht , was ihn , auch abgesehen von den

Fapiilientraditionen , dem kaiserlichen Hofe nahe ge¬
bracht hat . Terauchi . ist also nicht nur als . Exponent
bestimmter konservativer Militärkreise , sondern auch
als Vertrauensmann des Hofes anzusehen .

Alle anderen Regierungsmitglieder find Fach¬
minister , mü Ausnahme vielleicht des Handelsmint »
sters Kawasaki , der zur Minseito gehört . Be¬

zeichnend , für die Schwäche der Pofitton von Hirota
ist die Tatsache , daß Kawasaki , der im ersten Kabinett

Hirota das Innere leitete , dieses wichtige Porte¬
feuille an den reinen Fachminister Ushio , übrigens
auch einen „ Jungen " ( geboren 1881 ) äbgeben
mußte . Das Militär wollte nämlich einen Partei¬
mann im Polizeiministerium , das ja auch alle faschi¬
stischen Verbände zu überwachen hat , nicht dulden .
Aber das zwette und vielleicht auch diesmal nicht end¬

gültige Kabinett Hirota ist weniger durch seine Zu¬
sammensetzung interessant , als durch die Tatsache ,
daß es in der Pause zwischen der ersten und der zwei¬
ten Regierungsbildung seine talentvollsten Mitglie¬
der , die nächsten Mitarbeiter von Hirota im Außen¬

ministerium , die noch jungen und überaus gewandten
und kenntnisreichen Diplomaten Matsudairo
und I o s h i d a ausschiffen mußte . Das war die

Revanche der Arakisten gegen das Gaimusho , gegen
die Geheimräte des Außenministeriums und zugleich
gegen den Versuch Hirotas , sich von der Abhängig¬
keit gegenüber dem Militär steizumachen . Das zweite
Kabinett Hirota ist noch viel schwächer als sein erstes
Kabinett , es hängt völlig von dem Intrigenspiel hin¬
ter den Kulissen ab und vor allem von dem Ergebnis
des weiter sich forffehenden Kampfes um die Macht
in der Armee zwischen den verschiedenen Generals »

kliquen .

manns , die für den Monat April festgesetzt wurde ,

zu bewilligen beabsichttge . Die gesetzliche Berech¬

tigung des Gouverneurs Hoffinan , einen Auf¬
schub zu gewähren , ist mit dem gestrigen Tage
abgelaufen .

Gangsterangst an der Riviera . Augenblicklich er¬
wartet man in Nizza die kleine Enkelin des Nizam
von Haiderabad , des reichsten Mannes der Welt . Die
Kleine selbst wird aber auch auf zwei Milliarden

Francs geschätzt . Schon auf der Reise nach Nizza
wird das Kind , das in Begleitung seiner Mutter

reist , einer Tochter des ehemaligen türkischen Kalifen ,
von amerikanischen/englischen , deutschen und fran¬

zösischen Detektiven überwacht . Seine Gouvernanten

sind mit schwerkalibrigen Schnellfeuerpistolen ausge¬
rüstet und haben einen Eid geleistet , das Leben des
Kindes zu verteidigen wie das ihre . Die Villa in

Nizza , die gemietet worden ist , wird heute bereits

Tag und Nacht von privaten und staatlichen Krimi¬

nalpolizisten beobachtet , vorderhand nur , um das

vorangegangene Gepäck zu beschützen , unter dem sich
die weltberühmte Wiege aus purem Golde befindet .

Der Fliegende Holländer . Als dem Marineamt

von . Saint I ^azaire mitgeteilt wurde , daß Fischer
einen großen , unbemannten , wenig beschädigte ^
Dampfer zwischen den Klippen von Croisic festge¬
rannt gefunden hätten , glaubte man zuerst an eine

Mystifikation . Nun hat es sich aber erwiesen , daß
alles feine Richtigkeit hat : der Dampfer heißt „ Am -
pelo " , ist ein spanischer »Schlepper , konstruiert in

Cadix , beheimatet in Ferrol . Niemand hat eine

Ahnung , wie es dazu kam , daß die Mannschaft das

Schiff verließ , daß keine Marinebehörde verständigt
wurde und wie das Schfff steuerlos die lange Reis «
zurücklegen konnte , auf die die - Algen und Muscheln
an seiner Außenfläche schließen lassen . Das Schiff
wird in den nächsten Tagen als Srrmrdgut verstei¬
gert Werden .

Hunde stürmen das Rathaus . In idyllischer
Ruhe erfüllten die Beamten des Rathauses von

Szeged ihre Amtspflichten , als sie plötzlich durch die

Schreckensschreie einer Stenotypistin aufgescheucht
wurden . Sekunden darauf süirmten über 200 Hunde
das Rathaus von Szeged , jagten durch Gänge und

Zimmer , warfen alles um , bis die Beamtenschaft
flüchten muhte . . Dieser Hunde - Angriff war ein

Racheakt der Hundebesitzer von Szeged gewesen , die

sich durch eine Erhöhung der Hundesteuer ungerecht
getroffen fühlten . Sie gaben sich vor dem Rathaus
Rendez vous , ließen dann , zu gleicher Zeit , die

Hunde von ihren Leinen und hetzten sie ins Rathaus .
Am selben Nachmittag war die Steuer auf ihre ur¬

sprüngliche Höhe reduziert worden , da die Stadtver¬

waltung sich einem so kräftigen Argument nicht ent¬

ziehen konnte .

Der Bock als Gärtner . Meldungen serbischer
Blätter zufolge wurden der Direktor der Belgrader
Münzstätte und einer der Angestellten dieser An¬

stalt verhaftet , die überführt werden konnten , daß

sie falsche Fünfzig - Dinarnoten herstellten .

Einbruch . In der Nacht auf Donnerstag wurde
in die Büroräume des internationalen Arbeitsver -
bandes in Reichenberg eingebrochen . Aus der feuer¬

festen Kasse wurden einige tausend KL gestohlen .
Bon den Tätern fehlt jede Spur .

Volkszählung und Bibelglaube . Die französische
Volkszählung , die am 7. März veranstaltet wird ,
wird zweffellos nicht den Schwierigkeiten begegnen ,
denen Atatürk Rechnung ttagen mußte , als er die

türkische durchführte . Noch viel größeren Schwierig¬
keiten stand aber das englische Parlament gegenüber ,
das am Ende des achtzehnten Jahrhunderts di « Ein¬

wohner der Bereinigten Königreiche feststellen wollte .

Die bibelfesten Engländer zitterten damals die

Worte : Und Satan überredete David , das Volk

Israel zu zählen . Dies mißfiel Gott , der Israel

dafür schlug . Und David sprach : Ich habe gesündigt ,
indem ich das tat . Der Ewige sandte nun di « Pest
über JsraLl , und 70 . 000 Mann verstarb «». Das eng¬

lische Parlament mußte damals diesem Volkswider¬

stand nachgeben , und die Volkszählung fand erst im

Jahre 1800 statt .

Stattstiker - Ehrgriz . Ehrgeizigen Stattstikern
wird die Objektwahl immer schwerer ; man weiß be¬

reits , wieviele Butterbrote pro Tag in Amerika ver¬

zehrt werden , wie schnell eine Fliege fliegt etc . etc .

Nun ift ein wenig - beschädigter Norweger <ntf den

Einfall verfallen , nachzumeffen , welche Enffernung

eigentlich die Feder beim Schreiben zurücklege . Ein¬

gehende Untersuchungen belehrten ihn , daß die Feder
im Verlaufe einsiündigen pausenlosen Schreibens im

Durchschaut 300 Dieter zurücklegt , also fünf Meter

in der Minute , wobei auch die durchschntttliche

Schreibgeschwindigkeit , durchschnittliche Letterngröße

etc . zur Rechuungsgrundlage genommen ist .

270 bewilligte Amateursender . Die Zahl der

amtlich bewilligten tschechoflowattschen Amateursen¬
der hat die Höhe von 270 erreicht .

Wahrscheinliches Wetter heute : Auch in der

Osthälfte des Staates Abkühlung und Wetterver¬

schlechterung . In den böhmischen Ländern vorwie¬

gend bis wechselnd bewöllt , ziemlich kühl , strichweise

Niederschlag , Nordwestwind . In - den höheren Lagen

Ganztagsfrost . — Wetteraussichten

für Samstag : Noch unbeständig , mäßig kühl .

Vom Rundfunk

tMptahlcniwwtu mn den Programmen !

Samstag :

Prag , Sender L: 10 . 08 : Deuffche Presse , 12 . 10 ;

Opernouvertüren , 13 . 40 : Schallplatten , 16 . 50 :

Rundfunk für die Jugend , 17 . 55 : Deuffche Sendung :
Der Fabrikant , lusiiges - Hörspiel von Multerer ,
18 . 10 : Arien , die man selten hört , 18 . 45 : Deuffche
Presse , 22 . 15 : Walzer . Sender S : 7 . 30 : Leichte
Musik , 14 . 10 : Deuffche Sendung : Kantaten und
Kammer - Duette des Barock . 18 : Orchesterkonzert ,

18 . 45 : Schallplatten : Rossini . — Brünn 11 . 05 :

Balalaikaorchester , 17 . 40 : Deuffche Sendung : Kom¬

ponistenstunde , 21 . 15 : Vollskonzert . — Mährisch »
Ostrau 12 . 35 : Rundfunkorchesterkonzert , 18 : Volks¬

liter , 19 . 15 : Besuch in der Tabakfabrik . — Preß '
bürg 16 . 05 : Rundfunkorchesterkonzert .

2626 einen tschechischen oder slowakischen Namen

tragen . lieber ein Drittel , nämlich Namen , sind
deutschen Ursprungs , 118 weitere entstammen
einer anderen Sprache , darunter 12 der magya¬
rischen , 15 der französischen , 33 der italienischen ,
23 der lateinischen , 7 der englischen usw . Die

meisten deutschen Namen findet man unter den

ffchechischen Bildhauern , nämlich 42 Prozent .

Messelotterie . Unter dem Vorsitz des Prä¬
sidiums des Reichenberger Messeamtes und im

Beisein eines staatlichen Auffichtsorganes fand

Donnerstag vormittags die Ziehung der Reichen¬
berger Messelotterie statt . Von den Haupttreffern
entfallen KL 100 . 000 . — auf die Losnummer

121 . 622 , KL 30 . 000 . — auf Nummer 8920 , KL
10 . 000 . — auf Nummer 181 . 552 und KL 5000

auf Nummer 202 . 171 .

Hauptmann dem Henker verfallen ? Der
Gouverneur Hoffman hat erklärt , daß er lei¬

sen neuen Aufschub der Hinrichtung Haupt - .

Hand - Sirene bei einer

englischen Luftichutzübung

In London wurde eine große
Uebung durchgeführt , um festzu¬
stellen , welche Warnsignale für
den Luftschutzdienst am besten
geeignet sind . Bei den Versu¬
chen beobachtete man auch diese
elektrische Doppeltrompete , die
bereits bei der französischen
Feuerwehr benutzt wird .
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Berlin . ( AP. ) Die Kontingentierung für
Schlachtvieh , die bisher nur für Schweine galt ,
wurde auf Anordnung des Ernährungsministeriums
auch auf Rinder ausgedehnt .

Stockholm . ( AP . ) Göteborgs Handels og Ship -
barts Tidning berichtet über einen von Göring aus¬
gearbeiteten Plan des deutschen Generalstabes für
die Lebensmittelversorgung Deutschlands im Kriegs¬
fälle , der die Besetzung Dänemarks und Litauens
durch deutsche Truppen bei Ausbruch eines Krieges
vorsieht , um ste zu Zentren der Lebensmittelversor¬
gung Deutschlands zu machen . Das Blatt hält ent¬
gegen verschiedenen Dementis diese Nachricht voll¬
inhaltlich aufrecht .

London . ( Reuter . ) Der erste Ausschuß der

Flottenkonferenz einigte sich darüber , daß das Alter
der Großkampffchiffe von 20 auf 26 Jahre ver¬
längert werde und daß der neue Flottenvertrag vom
Jahre 1937 bis zum Jahre 1942 in Kraft bleiben
solle.

New Aork . ES ist nicht anzunehmen , daß der
Streik der Lift - Angestellten bald seinem Ende ent¬
gegen geht . Dienstag hat sich der Streik auf weitere

wichtige Viertel in der Stadtmitte ausgedehnt , wo
von ihm mehr als 20 Wolkenkratzer von 25 Stock¬
werken ersaßt wurden . Auch in Brooklyn haben stch
gegen 2000 Angestellte in 273 Zinshäusern der
Streikbewegung angeschlossen .

Tokio . An gut informierten Stellen wird be¬

hauptet , daß die Regierung Hirota das von ihrer
Vorgängerin ausgearbeitete Budget , welches sich
einschließlich des Budgetnachtrages auf insgesamt
2295 Millionen Uen beläuft , annehmen werde .
Die zur Deckung des Budgetdefizits bestimmten
Staatskassenscheine werden nur in einer Höhe
von 700 Millionen Den ausgegeben werden .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Tun Sie etwas für Ihren Körper ! Letzten
Endes ist er Ihr größtes Kapital , denn mit Ihren
Händen , Ihrem Kopf schaffen Sie Arbeit und Ver¬
dienst ! ES gibt doch so einfache , billige Mittel , kräftig
und widerstandsfähig zu bleiben ! Regelmäßige Ein -
reibungen mit Alpa - Franzbranntwein zum Beispiel ,
sorgen dafür , daß Ihr Körper ( und damit auch Ihr
Geist ) allen Anstrengungen gewachsen ist ! Diese
kleine Pflege sind Sie Ihrem Körper schuldig : das
wird auch Ihr Arzt bestätigen !

( luslciftU

Die Friedentbedinsunsen
des Nesus

( MTP ) Das Ausmaß der italienischen
Aspirationen in Abessinien ist im Prinzip bekannt .
Ob die Neuorientierung in Europa großen Ein¬

fluß auf die italienischen Ansprüche in Afrika
haben wird , läßt sich nicht abschätzen . Die sind
übrigens kaum zu steigern , da sie immer totali¬
tär gewesen sind . Eine andere Frage aber ist ,
welches Mindestmaß in Rom ins Auge gefaßt
Worden war , und ob dieses setzt eine Erweiterung
erfahren wird .

Hingegen ist aus Addis Abeba bekannt ge¬
worden , zu welchen Maximalkonzes -

{ tonen derRegusalle » falls
bereit wäre . Von dieser Seite wird angeführt ,
daß das italienische Minimum , die Schaffung
einer Zone , die den Hafen von Assab , am Roten
Meer , über Dire - Daoua , Harrar und Dsidjiga
mit dem Ogaden verbindet , sowohl für Abessinien ,
wie für England und Frankreich unannehm¬
bar sei .

Nachdem die Diplomaten des Negus durch

diese Feststellungen versucht hatten , die englischen
und französischen Interessen in Ostafrika , mögen
sie richtig oder falsch dargestellt »sein , den italie¬

nischen Ansprüchen entgegenzustellen , erfolgt ein

direktes Angebot : die Schaffung einer Verbin¬

dung, westlich von Addis Abeba , zwi¬
schen Eritrea und dem Ogaden , gemäß den Ab¬

machungen vom Jahre 1906 . Diese Angebote hat
Italien aber bereits längst als unannehmbar
erklärt .

- Dagegen führt der Negus ein anderes Ar¬

gument an , das sicher seine psychologische Wir¬

kung nickt verfehlen wird . Die äthiopische Diplo¬
matie erklärt , daß drei große Ras unbestreitbar
Niederlagen erlitten hätten , jene Ras , die in

einem gewissen Unabhängigkeitsverhältnis zu >n

NeguS standen , daß ihr Einfluß also für ihn über¬

windbar sei . Die anderen RaS seien in viel Wei - .

tergehendem Maße von ihm abhängig , und er sei !
eventuell imstande , ihnen seinen Willen aufzu¬
zwingen — vorausgesetzt , daß die Bedingungen
dem abessinischen Volksempfinden nicht allzu sehr

zuwiderlaufen . Und hierauf wird A d u a ange¬
boten , die O g a d e n, soweit sie nicht vom Stamm
der Galla bewohnt sind , und eine Gcenzberichti - '
gung entlang das Takaze - Flusscs .

Mit ausgesprochener Schärfe wendet sich der

NeguS gegen einen Teil des seinerzeitigen Laval -

Hoareschen Planes , gegen die Einräumung ita¬

lienischer Kolonisations - und Interessensphären ,
im unabhängig verbleibenden Teil von Abessi¬
nien ; im Gegensatz hierzu bietet er eine Kolons -

sationsaktion in ganz Abessinien an , aber für

sämtliche Weißen , deren Privatangelegenheit es

wäre , sich über den Völkerbund mit Italien zu .

verständigen , welche Zonen sie , nicht Abessinien ! ,
Italien exklusiv zuweisen wollen — und all das
unter der Voraussetzung , daß ganz Abessinien
offiziell unter die Neutralitätserklärung des Völ¬
kerbundes gestellt wird , die einzige Voraussetzung ,
unter der der Negus von seinen Vasallen eine

Gebietsabtretung durchsetzen zu können erklärt .

Krise und Wehrkraft . Aus der von der bri¬

tischen Admiralität veröffentlichten Statistik geht
hervor , daß bei den letzten Assentierungen mehr
als 50 Prozent der Rekruten wegen körperlicher
N i ch t e i g n u n g, die durch lange A r b e i t s - '

losigkeit hervorgerufen wurde , superarbi¬
triert wurden .

Ei « Kesseltreiben gegen die Rote chinefische
Armee wird jetzt von allen Seiten her vorbereitet .
Die Stärke dieser antijapanischen
Volksarmee wie sie sich nennt , wird nur

auf 30 . 000 g. schätzt aber nicht weniger als 250 . 000

Mann sollen gegen sie geschickt werden . Indessen er¬

fährt der Pekinger Korrespondent des „ Daily He -

rald " , daß HunderttausendeElends -
bauern in Schcnsi sich den Roten anschließen und

daß auch die aus Schansi stammenden Regierungs¬

truppen gar nicht begesstert in diesen Kampf gehen .

Ein Film von kommenden Dingen
H . G . Wells blick « In die Zukunlt

Weihnachtsabend 1940 in Everytown , der

Iedermannsstadt überall in der Welt . Menschen

hasten geschäftig durch die Straßen , letzte Ein¬

käufe , StraßenauSrufer preisen ihre Waren an
— zwischendurch die Zeitungskolporteure mit

ihren Plakaten : »Ernste Kriegsgefahr " , » War¬

nungsrede des Luftfahrtministers " , » Drohende

Verwicklungen " . Wie oft hat man das so und

ähnlich in diesen letzten Jahren schon gelesen !
Niemand wird sich dadurch die Festesfreude stören

lassen . Und man eilt hastig weiter , Geschenkpakete
unterm Arm , heim zum Äeihnachtsbaum .

Da stechen plötzlich Scheinwerferkegel grell
in den dunklen Abendhimmell » Manöver " , be¬

ruhigt sich ein Optimist . » Manöver am Weih¬

nachtsabend ? ! " , hält man ihm erregt entgegen
und stürzt zu den Radioapparaten . Das inhalts¬
schwere Wort „ Mobilisierung " tönt aus dem

Lautsprecher ; die unsichtbare Stimme berichtet
von einem Luftbombardement auf die Flotte ;
Gasschutzmaßnahmen werden angeordnet und —

» Ruhe bewahren ! "
Aber die Dienschenmenge auf der Straße hat

sich in einen aufgestörtcn Anieisenhaufen verwan¬

delt . Schon tauchen Soldaten in Uniform auf ,

bahnen sich hastig ihren Weg. Zivilisten , noch im

Festtagsanzug für die abendliche Weihnachtsfeier ,
drängen sich, das Mobilisierungs - Köfferchen rn

der Hand , zu ihren Sammelplätzen . Ein Laut¬

sprecherauw fährt auf : » Ruhe bewahren ! —

Nachhause gehen ! — Nachhause gehen ! " Die

Menschen geraten in Panik , Glocken lauten , Last¬
autos mit Gasmasken beladen werden gestürmt ,
aus dem Lautsprecher tönt es »Deckung nehmen ! "
und eine wild verzweifelte Menschenmenge zwängt
sich in die Eingänge der Untergrundbahn . . .

Bomben explodieren . Rauchender Schutt .
Everytown ist ein Trümmerhaufen .

Tankgeschwader . Kriegsschiffe . Flugzeuge ,
zahllos wie die Heuschrecken , verfinstern den Him¬
mel . 1940 . . . 1945 . . . 1950 . Schützengraben ,
Soldaten hängen im Stacheldraht » Tanks , Kriegs¬
schiffe , Bombenflieger . 1985 . 1960 . Ruinen ¬

landschaft , der nationale Kriegsbericht : „ Aus¬

harren — der Sieg ist nahe ! " 1960 . . . 1966

. . . Eine mörderische Seuche dezimiert die Ueber -

lebenden . Die Bewohner von Everytown nisten in

Ruinen . Das Wrack eines Autlwusses dient als

Behausung . Ein altes Auwmobil wird von Pfer¬
den gezogen . Es gibt kein Benzin mehr und nie¬

manden mehr , der die zertrümmerten Maschinen
instandzusetzen vermöchte . Aber immer noch ist

Krieg . Verwilderte Soldaten in zerlumpten Unr -

formen führen ihn mit alten Gewehren , ihr Füh¬
rer hat sich zum Herrn von Everytown aufge¬
schwungen . Der nationale Kriegsbericht mahnt

zum Durchhalten bis zum Endziel und schließt
mit : „ Heil unserem Führer ! "

1966 . . . 1970 . Der Führer in zerschlisse¬
nem Pelzrock , den Stahlhelm auf dem Kopf , resi¬
diert in einem halbverfallenen Palast , hält stolze
Reden hoch zu Roß und tyrannisiert Land und

Leute . Die Kunde konunt , daß irgendwo , überm

Meer , eine Gemeinschaft entschlossener Männer
am Werke sei , um Recht und Ordnung in der
Welt wiederherzustellen . Der Führer verlacht sie
— er pocht auf Sieg , auf nationale Souveräni¬

tät ! Da erfüllt ein surrender Ton die Luft , aus

den Wollen tauchen riesige schwarze Flugzeuge
neuartiger Konstruktion , in großartigem Geschwa¬
der — ein überwältigender Anblick . Vergeblich
versucht der Führer in rasender Wut seine Leute

zum Widerstand zu spornen . Ein betäubendes
Gas läßt sie hinsinken wie die Fliegen . Und die

riesigen schwarzen Aeroplane landen , die Piloten
steigen aus . Sie sind die Abgesandten der » Neuen
Welt der geeinten Flieger " , des „ Bruderbunds
der Wissenschaft " , sie kommen im Namen der Ver¬

nunft und Menschlichkeit und ihre Aufgabe ist , die

kriegszerstorte Welt wieder aufzubauen .
Die Ruinen werden gesprengt . Gigantische

Maschinen entfernen den Schorf und die Narben

jahrzehntelanger Verwüstung . Maschinen , Maschi¬
nen , Maschinen . Maschinen bauen auf . Maschi¬
nen bauen Maschinen und in den schimmernden
Riesensälen der Fabriken wird , gleitend und

glatt , die Neue Welt konstruiert .
Everytown 2036 . Ein phantastisches Gebilde

aus Glas und Stahl . In die Erde gebaut , aber

gleichmäßig mit Sonnenlicht und Frischluft ver¬

sorgt , bei immer gleichbleibender Temperatur ,
mit Aufzügen in gläsernen Rühren , die Straßen
spiralige Bänder , die Häuser aus Glas mit künst¬
lichen Gärten — komplett mit Windmühlenflug¬
zeugen an Stelle der prähistorischen Autos und

Televisionsflächeit aller Ecken und Enden . Frie¬
den und Wohlstand herrscht offensichtlich in die¬

ser neuep Welt . Aber der menschliche Tatendrang ,
die Sehnsucht des Menschengeistes nach Aben¬

teuer , Gefahr , neu zu Erringendem ist nicht er -

storbeü . Wir nehmen Abschied von Everytown in

dem Augenblicke , in dem ein junges Menschen¬
paar zum erstenmal den kühnen Versuch eines

Raketenflugs zum Mond unternimmt .
*

Das ist der von H. G. W e l l S erdachte und

in allen Einzelheiten ausgearbcitete Filin
„ T h i n g s T o C o m e " , der dieser Tage seine

Uraufführung in London hatte . Er ist mit sel¬
tener Spannung erwartet worden ; seit zwei Jah¬
ren hatte man von ihm gehört , ein Jahr lang
hat man an ihm gearbeitet , die Riesensumme von

einer Biertelmillion Pfund Sterling wurde , lvenn

man der Herstellungsfirma glauben darf , an ihn

gewendet . Und nun findet er hohes Lob in der

englischen Oeffentlichkeit als das großzügigste
und ehrgeizigste Unternehmen , das die britische
Filmindustrie je gewagt hat .

Dennoch ist er im ganzen eine Enttäuschung .
Mit der Großartigkeit seines Themas kontrastiert
immer wieder die Unzulänglichkeit seiner Gestal¬

tung . Schon rein ideologisch gibt es gewichtige
Einwände : nach der nur allzu zeitgemäßen , nur

allzu realistischen Schilderung des nahen Kriegs¬

ausbruches , nach der durchaus wahrscheinlichen
Darstellung jahrzehntelanger Kriegsverwüstung
und höchst glaublichen Versinkens in Barbarei und

Anarchie läßt Wells mit einemmal die Errettung
der Menschheit buchstäblich aus den Wollen kom¬

men . Die Technik , deren Mißbrauch zum Vernich¬

tungskrieg geführt hat , erscheint auf einer höheren
Stufe ihrer Entwicklung plötzlich als die Frie¬
densbringerin . Wie es kommt , daß »die Ver¬

nunft " , die 1940 so schmählich versagt hat , 1966

die Oberhand bekommt , erfahren wir nicht . Wir

erfahren nichts von den sozialen Kräften , die die¬

sen Wandel herbeigeführt haben mögen , nichts

auch von den sozialen Kräften , die die neue Welt

aufbauen und in ihr wirken . Dem fatalistischen
Pessimismus , der den nahen Welllrieg für unver¬

meidlich hält , folgt ein unbegründeter Optimis¬

mus , der die Verwirklichung der Zukunftsideale
pon einer „ Bruderschaft der geeinten . Flieger " ,
( als dem Symbol der selbstherrlichen Technik ) ,

von einem „ Bund der Wissenschaft " ( Symbol der

siegreichen Vernunft ) erwartet — blassen Ab¬

straktionen , denen die schwächliche Gestaltung des

Films selbst erst recht kein Leben einzuhauchen
vermochte .

Man hat den Regisseur für diesen Film ,
William Eameron Menzies , aus Amerika ge¬
holt , aber er hat leider nichts von der Kraft und

Lebendigkeit des guten amerikanischen Films her -
Lbergebracht . Er bewältigt die dankbaren filmi¬

schen Aufgaben , die das Thema in solcher Fülle
bietet , mit beinahe schülerhafter Bravheit , ohne
den Funken eines Genieblitzes , ohne die Spur

schöpferischer Eigenwilligkeit . Selbst die wenigen

starken , mitreißenden Stellen des Films , wie

etwa den Kriegsausbruch , hätte ein großer Re¬

gisseur zu noch unvergleichlich eindringlicherer
Wirkung gebracht . Im ganzen schleppt der Film
trotz der Fülle der Ereignisse ; lange Dialoge
unterbrechen den Bildäblauf , unaufgelöste Thea¬

terdialoge , die insbesondere im letzten Teil in ge¬

tragener Theatersprache , hallend und verhallend ,
deklamiert werden ; die Darstellung , statt das Ab¬

strakt - Gedankliche zu vermenschlichen , gibt kamn

mehr als blutleere Schemen .
Großartig allerdings — und für vieles ent¬

schädigend — das Photographische und rein Tech¬

nische ! Es ist der Tausendkünstler der „speziellen
Effekte " , der Meister der Trickphotographie Red

Mann , der von Rechts wegen den Hauptanteil
an dem Erfolg dieses Filmes für sich in Anspruch

nehmen kann . Ihm sind die bildmätzig eindrucks¬

vollsten Stellen des Films zu danken , das Her¬
anschweben der übermächtigen Riesenaeroplane ,
die unterirdische Zukunftsstadt , die gigantisch er¬

scheinende Weltraumkanone . Er ist der unsicht - _
bare Star dieses Films ohne große Schauspieler
und ohne großen Regisseur , für den freilich
Alexander K o r d a , der Produktionschef der

London - Film - Gesellschaft , verschwenderische Mit¬
tel zur Verfügung gestellt hatte .

*

Man muß mit diesem Film durchaus nicht

einverstanden sein . Man kann ihn für filmisch ver¬

fehlt halten ( aber wir wollen nicht verheimlichen ,
daß es auch Leute gibt , die ihn für ein filmisches

Meisterwerk halten ) ; man mag ihm zu üppige
oder zu dürre Phantasie vorwerfen und sich di- ,

künftige Idealwelt ganz anders auSmalen ; man

mag seine gedankliche Linie als unklar oder ver¬

kehrt tadeln . Das alles ist nicht entscheidend .
Seine große Bedeutung liegt darin , daß er die

wahren Schick salsfrag en derMensch »
h e i t ins Kino bringt , daß er die Menschen auf¬
rüttelt und zum Nachdenken bringt . Es ist hohe
Zeit . Wir schreiben 1936 . Werden uns noch vier

Jahre Zeit bleiben , um das Unheil abzuwenden ?
Hugh Jones ( London ) .

Im Man werben wir !

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Kein Frühkartoffel - Syndikat

Die seit längerer Zeit geführten Verhand¬
lungen über die Errichtung eines Frühkartoffel -
Syndikats sind jetzt im Schoße der Regierung so¬
weit vorgeschritten , daß mit dem Erlaß einer Re¬

gierungsverordnung für die nächsten Tage zu

rechnen ist . Sie ist im Entwurf bereits fertigge¬
stellt . Entgegen allen bisherigen Vorschlägen
wird von der Bildung eines Syndikats abgesehen .
Dafür soll eine Genossenschaft errichtet werden ,
deren Mitglieder die Centrokooperativa , Centro -

zelina , die Jntereflenzentrale der Genossenschafis - ,
verbände , der Zentralverband der Kaufleute mit

Agrarprodukten und der Verband der tschechoslo¬
wakischen Importeure und Exporteure und die

Zentralvereinigung der Frühkartoffelzüchter sein

soll . Bis auf die Regelung der Einfuhr sollen
alle sonstigen Kompetenzen ayf die Genossenschaft
übertragen werden . Insbesondere wird sie dem

Landwirtschaftsministerium die Anbaufläche Vor¬

schlägen . und die Menge von Frühkartoffeln für

' den Hassdel festsetztn , wekchö dis Miwssenschaft
dem betreffenden Äayrt aüfkaüft/Es unterliegt

ihr auch der Aufiauf und der Verkauf an die Erst¬

abnehmer , eventuell der Export oder die ander¬

weitige Verwertung . Die Genossenschaft setzt die

Aufkaufspreise für Frühkartoffeln fest und hat
dem Landwirtschaftsministerium Richtlinien für

die Qualität , Klassifizierung und die übrige Re¬

gelung des Handels mit Frühkartoffeln vorzu¬

schlagen . Die Einfuhrbewilligung für ausländische
Frühkartoffeln bleibt beim Handelsministerium »
das im Einvernehmen mit dem Landwirtschafts¬
ministerium , dem Finanz - , Sozialfürsorge - ,
Außen - und Innenministerium nach Anhörung
der Genossenschaft entscheidet . Jedoch wird die

Einfuhr nur solchen Importeuren bewilligt wer -

den , die im Verzeichnis der Genossenschaft geführt
werden .

MU dieser Regelung der Frühkarwffel - Wirt -
schäft soll die Marktzufuhr in Ordnung gebracht
und alle Konjunktureinflüsse , die zu wöchentlichen
Preisschivankungen bis zu 50 Prozent geführt
haben , ausgeschaltet werden .

Das Anwachsen

der Gewerbeunternehmungen
Als eine besondere Erscheinung der Wirt¬

schaftskrise ist das starke Anwachsen der Gewerbe¬

unternehmungen zu betrachten . Die Prager Han¬

delskammer hat kürzlich festgestellt , daß im Durch¬

schnitt wöchentlich 130 Neuanmel¬

dung e n von Gewerbeunternehmungen erfol¬
gen . Bei der überwiegenden Mehrzahl dieser Neu¬

anmeldungen dürfte es sich um Handelsunterneh¬
mungen handeln . Angestellte und Arbeiter , die

durch die Krise um ihren Arbeitsplatz gebracht
worden sind , machen alle Anstrengungen , uin sich
und die Familie irgendwie über Wasser zu halten .
Ein Gewerbebetrieb oder ein Läden soll ihnen die

Existenz ermöglichen . Daß diese Aussichten bei der

wachsenden Zahl dieser selbständigen Existenzen
immer ungünstigere werden , ist klar . Die Organi¬
sationen der Händler und Gewerbetreibenden

streben danach , den Zufluß völlig zu unterbinden .

Die Goldrrzeugung der Welt . ( AP ) Die Gold¬

erzeugung der Welt ist im Jahre 1935 von 27 . 62

auf 30 . 5 Mill . Unzen gestiegen . Es haben produ¬

ziert : Südaftika 10 . 77 Mill . Unzen , die USSR 5 . 65

Mill . , Kanada 3 . 29 Mill . , Australien 1 . 36 Mill . ,

Rhodesia 728 . 000 , Mexiko 620 . 000 , Philippinen
431 . 000 , Britisch - Westafrika 424 . 000 , Kolumbien

332 . 000 , Neu - Guinea 287 . 000 , - Französisch - West¬
afrika 188 . 000 Unzen . Die offiziellen Welt - Gold¬

vorräte stiegen 1935 um 64 . 57 Mill . Pfund Ster¬

ling auf 2718 Milliarden Pfund Sterling . Amerika

besitzt davon mit 1227 . 5 Mill . Pfund Sterling 45

Prozent aller sichtbaren Goldvorräte der Welt .
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Nager
Tie Vertreter aus der Leder - und Galanterie -

warenbranche verhandel « über «nsere Exportmög¬
lichkeiten . Die Union der Geschäftsreisenden und
Vertreter hat im Rahmen der Messewoche am 11 .
d. M. eine Beratung der in Prag anwesenden Ge¬

schäftsreisenden und Vertreter aus der Leder - und

Galanteriebranche einberufen . Die Beratung be¬

faßte sich mit den besonderen Verhältnissen in die¬

ser Branche und es wurde insbesondere darauf hin¬
gewiesen , daß wir in der Ledergalanterie binnen

kurzer Zeit eine führende Stellung errungen haben .
Tie tschechoslowakische Mode ist maßgebend für die

ganze Branche . Unsere Vormachtstellung wird je¬
doch viel zu wenig ausgenützt und die Vertreter und

Geschäftsreisenden verlangen , daß auf den Aus¬

landsmärkten durch geeignete Maßnahmen die tsche¬
choslowakischen Erzeugnisse besser bekannt werden .
Weiters wurde gefordert , daß für den gewerblichen
Nachwuchs viel mehr borgesorgt werde und daß
ähnlich wie in anderen Staaten , Fachschulen errich¬
tet werden , die unsere Geschmacksindustrie mit tüch¬

tigen Kräften versorgen würden .

Rohling quält ein Kind . Zu Beginn dieser Wo¬

che " bemerkte die Direktorin der Volksschule Na

Väclavce in Koschirsch , daß die achtjährige Schüle¬
rin Marie Vondräkek , die in Koschirsch bei ihrer
Mutter wohnt , über Schmerzen im Arm klagte und

weinte . Das Mädchen wurde dem städtischen Arzt
Tr . Tampier vorgeführt , der zahlreiche Verwun¬

dungen , Blutunterlaufungen und Quetschungen am

ganzen Körper feststellen konnte . Auf Befragen gab
die Kleine an , vom 28jährigen Kutscher Jaroslav
Konopäsek , mit dem ihre Mutter in gemeinsamem

Haushalt lebt , in deren Abwesenheit mißhandelt
worden zu sein , aus Furcht vor noch mehr Prügel
aber ihrer Mutter nichts davon gesagt zu haben .

Konopäsek wurde verhaftet und nach Pankratz ein¬

geliefert , das Mädchen , dessen Verwundungen ver¬

hältnismäßig ernster Natur sind , ins tschechische
Kinderspital gebracht .

Bon einem Aut » getötet . Der 24jährige Chauf¬

feur Josef BouLek aus Tukice fuhr gestern vormit¬

tags um 10 Uhr mit seinem Lastauto C —36 . 854

durch die Palacchstratze in Wysotschan, wobei er Len

37jährigen städtischen Angestellten Franz KubeZ aus

Jinonitz überfuhr und ihm so schwere Verletzungen

zufügte , daß er auf dem Wege ins Allgemeine Kran¬

kenhaus starb . Die Leiche wurde ins Institut für

gerichtliche Medizin überführt , BouLek verhaftet und

sein Führerschein beschlagnahmt .

Randüberfall in den Feldern . Der 20jährige
arbeitslose Solotänzer Josef ZuzanA aus Zizkpv
lernte vorgestern abends in einem Automaten in

Prag H einen etwa 25jährigen Menschen kennen ,
der sich ihm als Harry Novotnh vorstellte ; nachdem
er für ihn die Zeche bezahlt hatte , ging er mit dem

angeblichen Novotnh weiter in eine Bar in Prag II . ,
wo er ihn ebenfalls freihielt , da er ihm eine Stelle

in einer Straschnitzer Bar zu verschaffen versprach .
Hierüber wurde es gegen drei Uhr morgens und

Novotnh forderte Zuzanäk auf , mit ■ihm in seine

Wohnung zu kommen , um die Angelegenheit weiter

zu besprechen . Die beiden gingen zusammen die

Cernokosteletzer Straße entlang bis zu der abgele¬

genen Villa , in der Novotnh wohnen sollte ; als sie
aber die Felder überquerten , fühlte sich Zuzanäk

plötzlich von hinten gepackt und so gewürgt , daß er

das Bewußtsein verlor . Als er wieder zu sich kam ,
merkte er , daß seine Brieftasche mit KL 200 . — ver¬

schwunden war . Er begann zu schreien und erzählte
der herbeieilenden Wache sein Abenteuer ; den Täter

schildert er als einen hochgewachsenen Menschen mit

dunkelblauem , hellkariertem Anzug , hellem Ueber -

zieher und weichem , dunklem Hut , doch fehlte von

ihm bisher jede Spur .

Gattenmörder Würdig gesteht

nachträglich seine Schuld

Prag . In der Herbstsession des Prager Schwur¬

gerichtes wurde , wie bekannt , der ehemalige Friseur
Karl Würdig wegen tückischer Ertränkung seiner

kurz vorher angetrauten Frau nach mehrtägiger
Verhandlung zu 25 Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt . Bor einigen Tagen hat das Oberste Gericht
unter Verwerfung seiner Nichtigkeitsbeschwerde di «

Strafe Würdigs in lebenslänglichen Kerker umge¬
wandelt . Da das Urteil rechtskräftig und unabän¬

derlich geworden ist , wurde der Verurteilte der

Strafanstalt Bory bei Pilsen überstellt , wo er seine

Strafe verbüßen wird .
Karl Würdig , der sich bei dem Prozeß als Mann

von starken Nerven gezeigt hatte und bis zum letz¬
ten Augenblick seine Schuld bestritt , wurde auf den

Indizienbeweis hin verurteilt . Er versuchte sein
Glück noch mit der Nichtigkeitsbeschwerde . Als nun
das Spiel endgültig verloren war , ist er nun endlich

zusammengebrochen . Bei dem Verhör , welches mit

den Häftlingen bei Strafantritt angestellt wird , brach

er plötzlich in Tränen aus und bekannte sich

zu dem Mord . Er gab auch zu , daß das von

der Aüklage entworfene Bild der Mordtat bis in die

Einzelheiten hinein vollkommen zutrifst .

Dieses unerwartete Geständnis des Mörders ,
der in seiner Verteidigung nicht nur eine unge¬
wöhnliche seelische Widerstandskraft , sondern auch
eine nicht alltägliche Intelligenz und Geschicklichkeit

bewiesen hat , erinnert an de « Egerer Gattenmord¬

prozeß des Arztes Dr . M a i e r , der gleichfalls trotz

hartnäckigstem Leugnen schuldig erkannt wurde und

nach gefälltem Urteil plötzlich ein restloses Geständ¬
nis ablegte . rb .

Der elektrische Tod

Prag . Der Landwirt Josef Lancinger
aus Vislovice hatte zur vorjährigen Ernte -

Leitung
zeit eine elektrische Dreschmaschine angeschafft . - Die

Bedienung der Maschine wurde dem Landarbeiter

Josef Minakik übertragen , der einigermaßen
mit technischen Dingen Bescheid weiß und auch die

Montage der Dreschmaschine durchgeführt hätte .

Dabef legte er auch die Anschlußkabel von der Ma¬

schine zur elektrischen Leitung . Am 13 . August , als

der Drusch bereits Vor seinem Abschluß stand , zog

gegen Abend plötzlich ein starkes Gewitter herauf .
Minakik stellte zwar die Maschine ab , unterbrach
aber nicht die Stromleitung , sondern ließ das Ka¬

bel angeschlossen und suchte im Hause vor dem Un¬

wetter Schutz .
Als das Gewitter vorübergezogen war , schickten

sich die Hausleute an . die Arbeit wieder aufzuneh¬

men . Auch "der 14jährige Sohn des Bauern , Franz

Lancinger , lief ins . Freie und sprang Barfuß aus

dem Hof umher . Plötzlich fiel der Junge wie voui

Schlag getroffen , zu Boden . Als man ihn aufhob ,

war er tot . Es zeigte uch , daß der arme Junge in

eine Pfütze getreten war , durch welche das Leitungs¬
kabel lief . Unglücklicherweise war . die Isolierung des

Kabels gerade an dieser Stelle defekt und der hoch¬

gespannte Strom ging durch das Wasser in den Leib

des Knaben . Jede Hilfe war vergebens . Gegen Mi¬

nakik , der mit der Aufficht über die Maschine betraut

war , wurde die Anklage wegen fahrlässige r

Tötung erhoben , die gestern vor dem Strafsenat

Eervinka verhandelt wurde . Das fahrlässige
Verschulden des Angeklagten erblickte die Staatsan¬

waltschaft darin , daß er bei Ausbruch des Gewitters

zwar die Maschine abstellte , aber die Leitung nicht

unterbrach .
Das Gericht sprach nach langer Verhandlung

den Minakik frei , mit der Begründung , es sei nicht

s eine Pflicht gewesen , die notwendigen Sicher¬

heitsmaßnahmen zu treffen , sondern Sache des

Bauern Lancinger , der als Eigentümer der Dresch¬

maschine die Verantwortung für deren Bedienung

trage . Die Siaatsanwalffchaft wird nunmehr gegen

diesen die Anklage wegen fahrlässigen Verschuldens

am Tode des eigenen Kindes erheben . rb .

Aiurst und Wissen ,

Der Rosenkavalier

Zum ersten Male seit dem Hitler - Umsturz
wurde gestern im Prager Deutschen Theater Richard
Strauß ' „ Rosenkavalier " aufgeführt ; ein analoger
Fall zur jüngsten Wiederaufnahme Gerhart Haupt¬
manns in den Svielplan — analog daher auch un¬
sere Stellung . Und wir brauchen also dem , was wir

gelegentlich der Besprechung des „ Kollege Cramp¬
ton " sagten , hier nicht viel hinzuzufügen , zumal es

sich ja beim „ Rosenkavalier " noch mehr als bei dem

Hauptmann - Stück um ein meisterliches Werk han¬
delt , dem wir niemals unseren Respekt und unsere
Bewunderung versagten . Der Faschismus
ftagt ausschließlich nach Abstammung oder Gesin¬

nung des Künstlers . Wir aber verurteilen zwar die

persönliche Haltung Richard Strauß ' , der sich im

Jahre 1033 rasch dem Dritten Reich einfügte und
dort die Stelle - eines Reichsmusikkammer - Präsiden¬
ten einnahm und unser Urteil über den Menschen
Richard Strauß hat sich auch dadurch nicht geändert ,
daß er diese Funktton niederlegen mußte ; jedoch
unbeschadet davon bleibt der „ Rosenkavalier " , des¬
sen Geburt nun schon fünfundzwanzig Jahre zurück¬
liegt , ein geniales , - entzückendes Werk . Die Bewun¬

derung für dieses Werk dürfte wohl auch den Prä¬
siden t e n der Republik , Herrn Dr . Benes ,
zu seinem überraschenden gestrigen Besuch im Deut¬

schen Theater bestimmt haben . Als das Publikum
des Präsidenten und seiner Gattin , nachdem sie ihre

Loge betteten hatten , ansichtig wurde , erhob es sich

freudig und grüßte sie mit lebhaftem herzlichen

Beifall .
Die Aufführung hatte gutes Niveau . Vor allem

durch die musikalische Sauberkeit und Akurateffe , wie

man sie ja bei Kapellmeister Fritz Zweig ge¬

wöhnt ist ; musterhaft auch seine Art , die „ Rosen¬

kavalier " - Partitur nicht in eine Symphonie verwan¬

deln zu wollen , sondern der Musik bei allem instru¬
mentalen Reichtum doch ihre Schlichtheit und auf

diese Weise immer dem Sänger das doch meist ihm

gebührende erste Wort zu lassen . Freilich geschieht
das doch « in wenig auf Kosten des Glanzes und des

hinreißenden Zaubers mancher Eingebung und unter

gewissem Verlust der typisch wienerischen Note , des

überströmenden Empfindensausdvucks , dessen übri¬

gens insbesondere unsere Geigen derzeit gar nich '

fähig sind . Das ttotzdem eindrucksvolle Gesamtbild

fand enffprechende Ergänzung durch die vornehme

Unaufdringlichkeit der Inszenierung des gastierenden

Herrn Dr . Erhardt , der , wiederüm im Verein

mit K o t u l a n, einwandfrei die Räume gestaltet
und mit Leben erfüllt hatte ; nicht überzeugend und

für die handlungsmäßige wje gesangliche Wirkung

nachteilig ist die Verlegung des ( überflüssigerweise

allzu eindeutigen ) Liebeslagers in den Hintergrund .

Schwer feststellbar ist , ob es der allgemeinen Pre -

mieren - Konzentration oder aber dem Regisseur an¬

zulasten ist , daß der Gesamtcharakter dieses „Rosen¬

kavalier " ein bißchen zu ernst geriet , so daß auf

entscheidenden Sttecken aus der musikalischen Komö¬

die ein Schauspiel mit Musik , wurde . Dieser letzte

Einwand gllt aber nicht für den Ochs des Herrn

! S ch w a r z, der sehr richtig die ganze Geschichte kei¬

nen Augenblick ernst nimmt und zudem berühmten

Vorbildern das Kunststück nachmacht , die der musika¬

lischen Gestaltung doch am meisten widerstrebende

Figur , eben den Ochs , grundmnsikalisch durchzufüh -

ren , mit , schöner , großer , in der Höhe wie in der

Defe klangvoller Stimme ; freilich scheint der Humor

dieses Ochs mehr gespielt als aus dem Innern flie¬

ßend ; und störend wirkt die übertriebene Färbung

dialektischer Vokale und Nasallaute , die zum Schluß

überhaupt nichts mehr mit einem je gesprochenen

. Tialeft zu tun haben ; derb und saugrob soll der Ochs

gewiß sein , aber vor dem letzten Abgletten ins Platt «
und Vulgäre muß er doch bewahrt werden . Von den

Damen hatte weitaus die Führung Hilde Ko¬

ne tz n i als Marschallin , kraft der Schönheit ihrer

großen Stimme , aber auch deshalb , weil sie auch

darstellerisch ausgezeichnete Augenblicke . hatte ; ■dies

merkwürdigerweise mehr in der Gestaltung des Trau¬

rigen und Resignierenden , als in ' der Verbreitung

von Humor und Charme . Von dem Octavian des

Fräulein Henders und der SophieRoseBooks
empfingen wir keinerlei starken Eindrücke . Sehr

schön sang Herr Baum den Sänger . Zu vermer¬

ken noch der Faninal des Herrn Hagen , Frau

K ^ ndermann und Herr Göllnitz als das

Jntrigamenpaar . Die Leiimetzerin der Frau Ried

fiel mehr durch unfreiwillig als freiwillig heiter «

Wirkung auf .

Das fast ausverkauste Haus wurde nach dem

etwas langweiligen ersten Stündchen weiterhin von

Werk und Darstellung immer stärker beeindruckt und

danfte allen Mitwirkenden durch reichen Beifall .
L. G.

Alle Rechte vorbehalten

Der Autor dieses in der Kleinen Bühne mit

Heiterkeit aufgenommenen Stückes ist N. C. Hun¬
de r , einer von jenen Engländern , die Ehebruchstücke
schreiben und gegen deren Echtheit man mit der Zeit

mißtrauisch geworden ist . Der Verdacht , den der

Theaterzettel dadurch erweckt , daß er keinen Ueber -

setzer nennt , wird weder durch die Tatsache , daß auf
der Bühne eine echte Nummer der „ Times " gelesen

wird , noch durch das Stück selbst widerlegt , in dem

zwar Weekend und Golffpiel eine gewisse Rolle spie¬

len , im übrigen aber eine eher kontinentale Komö¬

dienlust weht . Wenn der zweite Akt vorüber ist
und der Ehemann nach mißglücktem Seitensprung
Angst um seine fortgeschickte Frau bekommt , hat man
den Eindruck , daß Mister Hunter nicht viel anderes

als eine Umarbeitung des Konzerts von Hermann

Bahr geliefert hat , aber der dritte Akt belehrt uns
dann über die Geschicklichkeit des Auwrs , der sich
seine neuesten Pointen bis zum Schluß aufgespart
hat und am . Ende wirklich noch rasch eine Detektiv -
und Ehebruchkomödie zustandebringt , bei der nich !
mehr der Ehemann , sondern die Frau die Haupttolle
spielt .

Es wurde , wie gesagt , gelacht , und die Dar¬

steller , die Hans G ö tz als Spielleiter und als Dar¬

steller der männlichen Haupttolle führte , fanden

freundlichen Beifall : Gerda Meller , die mit nob¬
ler Zurückhaltung die Ehefrau spielte , Marion
W ü n s ch e, die sich als Naive versuchte , Karl P ad¬
le s a k, der einen Dümmling skizzierte , Herr

Schmerzenreich als Gymnasiast und Herr
Dudek als düpierter Detektiv . —eis —

Rovitätm - Konzert . Die Musiksektton des T s ch e-

chischen Kunstbereines in Prag ( Hudebni
Mattce Umelecke Besedy ) als größter und führender
ffchechischer Musikverlag erfüllt ihre kulturel¬
len Aufgaben nicht nur in dem Sinne , daß sie die

besten Werke der ffchechischen Tonsetzer aus Vergan¬
genheit und Gegenwart in Druck und Verlag über¬
nimmt und vor allem noch unbekannten jungen Kom¬

ponisten den Weg zum Erfolg freimacht , sondern auch
dadurch , daß sie in besonderen Novitäten -

Konzerten der Oeffentlichkeit Gelegenheit gibt ,
die jungen Musiktalente kennen zu lernen . Bisher
wurden von der genannten Musiffektton nur Novi «

täten - Konzerte kleineren Sttls veranstaltet , für

Kammermusik insbesondere und für Komposittonen
der kleineren Kunstform . Vorgestern wurde im

Smetanasaal des Gemeindehauses zum erstenmal

auch ein derartiges Rovitäten - Konzert für s y m -

phonischeMusikin Szene gesetzt . Zwei Werk «

wurden hierbei als Uraufführungen geboten :
ein Diverttmento für Fagott und Kammerorchester
von Emil H l o b i l , eine improvisatorisch kurzatmige ,

einsähige , technisch gekonnte , romantisch und bizarr

angehauchte , durch rhythmische Lebendigkeit gekenn¬

zeichnete , das Fagott aber nur bedingt soliftisch ver¬

wendende Komposition , und eine dreisätzige Sym¬

phonie für großes Orchester von Jaroslav Masta -

l i k, ein fori . ml ordentliches , mit einem Scherzo statt

einem richtigen Allegro - Finale schließendes , aber in -

ventionsarmes , oft zu breft geratenes und gemäßigt
modern sich gebendes Werk . Die übrigen Verlags -
Novitäten des Konzertes waren Werke , die schon

früher ihre Feuertaufe vor der Oeffentlichkeit emp¬

fangen haben : Ein nur im Rhythmus verankertes

» ikiWW BeraliiWillWlieii
der Arbeiterfürsorge finde « jede « Sams¬

tag do « 5 — 7 Uhr im Verein deutscher Arbei¬

ter , Smeckagassc Nr . 27 , statt .

symphonisches Allegro für Orchester „ Start " von

Paul Bokkovec , eine ausdrucksedle und form¬
schöne Suite ganz romantischen Charakters für
Stteichorchester und Gong von Frant . Picha und
eine Melodrama „ Helgoländer Romanze " auf Worte
I . Nerudas von Jar . Z i ch, das den Hauptwerk auf
die stark pathettsche und realistische orchestrale Unter¬

malung legt und " daher den Sprecher sehr oft vergißt
und zurücksetzt . Die ausführenden reproduktiven
Künstler des Konzertes waren das Orchester der

Tschechischen Philharmonie unter der
rhythmisch straffen , dynamisch zu viel auftragenden .
allzu temperamentvollen und infolgedessen mehr

großzügig als sorgfältig gestaltenden Stabfüh¬
rung Metod Vymetals , der ausgezeichnete
Fagottist F. Bidlo und der Schauspieler
des Tschechischen Staatstheaters Vojta N o v ä k. In
dem schwachen Besuch des Konzertes kam das geringe
Interesse des Publikums an moderner Musik zum
Ausdruck . E. I .

„ Unentschuldigt « Stunde " , Lustspiel , als Ar --

beitervorstellungam Sonntag , den 15 .

März , um halb 3 Uhr . Karten von 8 bis 2, 4 bis
6 Uhr bei Optiker Deuffch , Koruna .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Heute , Freitag , halb 8 Uhr : Gastspiel Leopol -
dine Konstanttn mit Ensemble : Duell der

Liebe . D 2. — Samsiaa hälb 8 : Lysistrata ,
C 1i — Sonntag halb 3 : Unentschuldigt «
Stunde , Arbeitervorstellung , halb 7 : D i eWal «

küre , Gastspiel Anny Konetzni , B 2.

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « , Frei¬
tag , 8 Uhr : AlleRechte Vorbehal¬
ten , Theatergemeind « des Kulturverbandes und

freier Verkauf . — Samstag , 8 Uhr : Anna

sagt n ein , volkstümliche Vorstellung . — Sonn¬

tag 3 Uhr : Die erste Legion , 8 Uhr : Alle

Rechtevorbehalten .

Vereinsnacstrickten .

Ortsgruppe Groß - Prag des Arbeiter - Abstinenten -

bundes in der Tschechoslowakischen Republik

Generalversammlung
am 27 . März 1936 um 8 Uhr abends im Vereins¬

heim Prag II , Närodni tr . Nr . 4.

Tagesordnung : ! . Berichte , a ) des

Obmannes , b) des Kassiers . 2. Unsere nächsten

Aufgaben . 3. Neuwahlen .

Vorsitzende Maria Deutsch .

JA Sonntag , den 10 . April , von 3

JuSmk Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends
kommen alle Genossen und Genossin -
. en im großen Radiosaal . Fochovä 56 .

^ BSsasaaMhiuc Großen Atus - Akademie zusam -

ud « n men . Es treten an : die Atus - Kinder .
die Atus - Mädel , die Atus - Frauen . die

Atus - Männer , zusammen 100 Atus - Turner und
Turnettnnen . Auch von den nichtaktiven Atus - Mit -
gliedern wird kaum einer fehlen . Diese Akadenrie
soll aber auch ein Freundschafts - Nach¬
mittag sein . Ihre Mirwirkung haben bereits

zugesagt : Die Volkssinggemeinde , die sozialistische
Jugend , die Roten Fallen , die Republ . Wehr . Ta

darf man hoffen , daß auch kein Parteimitglied fehlen
wird und diese Akademie sich zu einer großen sozial -
demokrattschen Kundgebung gestalten wird . Regie »
beitrag : Erwachsene 5 Xi , Kinder 2 Xi .

Urania - Kino , Kilmenhka 4.
Fernsprecher <1623.

,M MS Weil MI M m Liehe"
Musikalisches Lustsviel .

Rudolf Müller
Sekretär und AttelluugSvorstaud
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Der Vorstand und der Aeberwachungsausschuß
der Bezirkskrankenversicherungsanstalt in Aussig .

Mittwoch , am Spätnachmittag , ist an einer schweren Erkrankung unser lang¬

jähriger Beamter , Herr

im Alter von 52 Jahren gestorben .

In den vielen Jahren seiner Tätigkeit in unserer Anstalt hat er sich als ein tteuer

und verständnisvoller Mttarbeiter bei der Erfüllung unserer sozialen Aufgaben erwiesen .

Wir werden sein Wirken in dauernder Erinnerung behalten .

Die Beerdigung findet am Samstag , den 14 . März 1936 , um 5 Uhr nachmittags

von der Aufbahrungshälle des städttschen Friedhofes statt .

Aussig » am 12 . März 1938 .

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch di . Post monatlich XL 16 . —, vierteljährig XL 48 . —, halbjährig XL 96 . —, ganzjährig XL 192 . —. — Inserate werden laut
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